N. „| Oplata pocztowa ulszczona ryczaltam 
— Deannerstag, den 13. Ortober 1927 ——— 
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8 2 1 Die den 85 Volkszeiturg“ etſcheint täglich morgens. 
2 onntagen wind die reichhaltig illuſtrierte 
„Bolt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentli 
l. 72.—. Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelftleſters täglich von 1.30 bis 2.30, 


ulius Walta, Sienkiewicza 8; 


Zgierz: Eduard Stranz, Nynek Kilinſkiego 18; 


Anzeigenpreise: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text 
Druckzeile 50 Spee da falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


ur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczna 43; Konſtantyunom 
8; Ozorkow: Amalie Richter, Neuftabt 505; Pabianice: Tomaſcho w: 


Zyrardow: Otto Schmidt, 
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Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
iellego 20. 


Zdunſka⸗Wola 


Die Aufgaben des neuen Magiſtrats. 


eh 55 Wahlen für die Lodzer Stadtverwaltung 
1 onntag haben deutlich bewieſen, daß die 
fürchten unſerer Stadt das „rote Geſpenſt“ nicht 
0 en. Im Gegenteil iſt die überwiegende 
N. N der Loder Einwohnerſchaft den Loſungen 
an ozialiſten gefolgt und hat mit vollem Ber: 
en gerade ihnen die Führung der Stadtgeſchaſte 
antwortet. 
Ui Von 242000 Wählern haben 141178 ſozia⸗ 
dez 8 gewählt. Ein Beweis, daß die große Welle 
Zeit Otaliemus, die Europa wieder in der letzten 
. faßt hat, auch über unſere Stadt gekommen 
Bare er Fortſchritt läßt ſich von konſervatiden 
8 en mit mittelalterlichen Anſichten nicht däm⸗ 
laßt dier geht über die Reaktion hinweg. Er 
iu Parte bürgerliche Ideologie, ganz gleich ob ſie 
eck eien des Mehrheits⸗ oder der Minderheits völker 
dan der Seite liegen. 
daß a Wahlergebnis, bei dem zu bedauern ift, 
die zw 00 Stimmen verloren gegangen find, die 
fir” in der Minderheit befindliche Reaktion 
haben, legt den ſo zialiſtiſchen Parteien 


uſe | 
a tadt eine ernſte und verantworkungs volle 
Parteien Charakteriſtiſch iſt, daß gerade dieſe 


N n mit keinerlei Wahlverſprechungen in den 
wallſhe gezogen ſind. Schwulſtige program⸗ 
nicht Loſungen wurden von den So zialiſten 
Latz eufgeſtelt. 


8 Der Kampf war auf die Grund: 


ſozialiſtiſchen Parteien eingeſtellt: 
bir Armen und Schwachen in jeder Bes 
die 9 und Aufbau einer gerechteren Welt. Wir, 
Aberall de; . P., die Liſte 1, haben gleichfalls 
Aleinigt eutlich unterſtrichen: Es geht nicht um 

een Es geht um die Entſcheidung: 
% eute, 
gaben brach 
a 


gate le iſt es die Bekämpfung des aller⸗ 
0 haft, untergräbt: Die 
Sl not. Das rote Wien und rote 
gewiesen daungen des Jalandes haben den Weg 
er Jezie Lodz, die Stadt der Arbeit, hat in die⸗ 
Wir, die hung eine ſehr große Aufgabe zu erfüllen. 
ſonderz Vertreter der Arbeitnehmerſchaft, find bes 
ſagt, das möfiadlich angeſichts der Statiſtit, die uns 
in, es abertauſende Einzimmerwohnungen in 
u bb, in denen zwei oder gar mehrere Fami ⸗ 
ten Aiken. 13 Perſonen find in Heinen, feuch⸗ 
freien Gian nicht ſelten anzutreffen. Auf den 

eitne eländen unſerer Stadt müſſen große 
gen der hmerhäuſer entftehen, die den Anforderun⸗ 
N diese Kogiene entſprechen. Viel, viel wichtiger 
ſtellun i ufgabe, als ſogar die vollſtändige Fertig⸗ 
Fangen er Kanalifterung der Stadt. Wenn die 
andere ni ſo ftehen werden, daß eins und das 
muß en gleichzeitig geführt werden kann, ſo 
Ez n dem Wohnungsbau den Vorzug geben. 


zen " 
lundsa oglich, daß die Unterzeichnung der Aus. 
erforgenleie für den Staat, di ie in Warſchau 
ſoll, auch der Stadt Lodz Anleihemöglich⸗ 
Eins aber ſteht feſt, daß die 


1 2 
eiten gehen wird. 


Von L. Kuk, Stadtverordncter. 


Anleihe für die Regierung unbedingt einen günſti⸗ 
gen Einfluß auf unſer geſamtes Wirtſchafte leben 
ausüben wird, alſo auch auf unſere Stadt, wo⸗ 
durch ſich naturgemäß die Einnahmen der Stadt⸗ 


kaſſe vergrößern müſſen. 5 


In bezug auf das Ausſehen der Stadt iſt 
ebenfalls Bedeutendes zu leiſten. Unſere Vororte 
befinden ſich in einem erſchreckenden Zuſtande. Die 
Zeiten vor 1915, als die heutigen Vororte noch 
nicht zur Stadt gehörten und jeder ſein Haus 
hinbauen konnte, wo und wie er wollte, haben uns 
das heutige Lodz beſchert. Ohne Regulierung, 
planlos, entſtanden ganze Stadtteile. Schmale 
Straßen machen einen regelrechten Verkehr un⸗ 
möglich. Die Aenderung dieſes Zuſtandes der 
heutigen Straßen iſt natürlich unmöglich, denn wir 
können uns den Luxus nicht leiſten, wie Weſt⸗ 
europa, ganze Stadtteile abzutragen und dann 
eine Geſundung der Verhältniſſe zu ſchaffen. Dazu 
ſind wir noch zu arm. Aber es muß verhindert 
werden, daß die Planloſtgkeit um Lodz weiter ans 
hält. Anfang dieſes Jahres haben die Sozialiſten 
im Stadtrat den Antrag geſtellt, viele der um 
Lodz „gelegenen Landgemeinden der Stadt anzu⸗ 
ſchließen. Dadurch ſoll verhindert werden, daß 
nach dem Cpojner oder Rado zosze er Beiſpiel 
weitergebaut wird, daß ſchon jetzt dort die Regu⸗ 
lierung der Stadt einſetzt, wo das Proletariat in 
Zukunft ſeine Wohnſtätten haben muß, nachdem 
Lodz⸗Mitte ſich immer mehr zur Geſchäftsſtadt 
auswächſt. Um das heutige Lodz herum muß 
eine breite Gartenſtraße entſtehen, die gleichzeitig 
Hauptverkehrsader der Stadt werden ſoll und 
gleichzeitig die Stadt mit Grün einſchließt, welches 
uns ſo ſehr nötig iſt. Ein entſprechendes Projekt 
liegt bereits vor. Dr. Skalſki, der Dezernent für 
Geſundheitsfragen der Wojewodſchaft, hat es ent⸗ 
worfen, der bisherige Magiſtrat aber hat es un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen. Jenſeits dieſer neuen großen 
Straße aber müſſen die Arbeiterkolonien erſtehen. 
Weſtliche Baumethoden ſollen hier als Beiſpiel 
dienen: Breite Straßen, Gärten vor den Häuſern, 
Grün und abermals Grün. Die Villenkolonien 
müſſen die Kräftigung der Lungen der Arbeit⸗ 
nehmerſchaft mit ſich bringen. 

Wenn der bisherige Stadtrat und Magiſtrat 
in der letzten Zeit ſehr ſtark von der Erbauung 
eines Gebäudes am Freiheitsplatze für den Sitz 
des Stadtrats geſprochen, ja Pläne anfertigen ließ 
und beſtätigt hat und der bisherige Magiſtrat 
ſogar noch vorgeſtern Zeitungsnoti zen veröffent⸗ 
lichen ließ, daß mit dem Bau eines Gebäudes 
noch in dieſem Jahre begonnen werden ſoll, ſo 
glauben wir, daß unſerer Stadt eher ein 
Krankenhaus als ein Repräſentationsgebäude not 
tut. An Repräſentation können wir erſt dann 
denken, wenn wir für die ſoziale Fürſorge und 
das Geſundheitsweſen möglichſt alles getan haben 
werden. Wichtiger ſoll für uns noch ein Rettungs⸗ 
wagen der Unfallrettungsbereitſchaft ſein als ein 
Repräſentationsauto für den Vorſitzenden des 
Stadtrats. * 

Neben den Aufgaben der Allgemeinpolitik der 


Stadt haben wir als deutſche Werktätige für unſere 
nationalen Belange Sorge zu tragen. Wir glauben, 
bei der neuen Mehrheit mehr Verſtändnis für unſere 
nationalen Nöte finden zu können, als bei der 
ſcheidenden. Was wir fordern, iſt nicht Uebertrie⸗ 
benes. Wir wollen für die deutſche Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft nichts mehr, als die Stadt der polniſchen 
gewährt. Wir wollen nur die Gleichberechtigung, 
keinesfalls mehr als dies, obwohl die nationaliſti⸗ 
ſchen Elemente die Erfüllung der Gleichberechtigung 
anders verſtehen. Wenn wir dieſe Hoffnung 
hier ausſprechen und an deren Erfüllung glauben, 
ſo tun wir dies angeſichts der Tatſache, daß wir 
in einem Stadtrat mit ſozialiſtiſcher Mehrheit ſtehen. 
Denn So zialiſten haben Gleichberechtigung und 
Gerechtigkeit in ihrem Arbeitsprogramm. 

Der Aufgaben haben wir viele. Sie ſind 
ſämtlich erfüllbar. Aber nur dann, wenn die ge⸗ 
ſamte Einwohnerſchaft mit denjenigen mitgeht, die 
berufen wurden, die ſchwere Arbeit zu leiſten. 


* 


Vogel⸗Strauß⸗Politit. 


Die Warſchauer „Rzeczpospolita“ freut 
ſich, daß bei den Lodzer Stadtratwahlen die Chade cia 
nach der P. P. S. als „ſtärkſte polniſche“ Frakuion her⸗ 
vorgegangen ſei. Natütlich verſchweigt es die „Riecz⸗ 
pospolita“ ſchamhaft, daß die Chadecja früher 11 Mans 
date beſaß und jetzt nur mit Mühe 6 erhalten hat. 
Auch der „Glos Prawdy“, das Pilſudſki, Organ, 
bricht in Jubeltönen aus über den Sieg der Linken 
und die Niederlage der Endeken. Aber zu welcher 
Gruppe zählt wohl das Organ der Sanacja die Liſte 
25 (Sanacja), die in Lodz nur ein einziges Mandat 
erhalten hat? Wenn zu der linken Gruppe, dann 
müßte der „Glos Prawdy“ doch ſchamrot über dieſen 
„glänzenden“ Sieg werden . 


Beratungen des Piaſt⸗Klubs. 
(Von unſerem Korreſpondeten.) 


Der Piaſt Klub hielt geſtern im Sejm eine Bera⸗ 
tung ab. Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt, was im 
Laufe des heutigen Tages erfolgen dürfte. Es iſt jedoch 
damit zu rechnen, daß die Beſchlüſſe auf eine Veiſchär⸗ 
fung der Oppoſition gegenüber der Regierung lauten 
werden. 


Ein Preſſeempfang in der Sſowjiet⸗ 
geſandtſchaft in Warſchau. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

In der Siomjetgelandtihaft findet heute ein großer 
Preſſeempfang ſtatt. Der neue Sſowjetgeſandte Bogo⸗ 
molow wird waheſcheinlich eine große politiſche Rede 
halten. Es iſt dies das erſte Mal, daß in der ſſowlet⸗ 
stade Geſandtſchaft ein Empfang für die polniſche Pleſſe 

attfindet. 


Pilſudſti will nach Rom fahren. 
Wie der Krakauer „Il. K. Codz.“ zu melden weiß, 


wird eine Reiſe Pilſudſtis nach Rom geplant. Die 


Reiſe ſoll ein Beweis der Freundſchaft ſein, die früher 
den Marſchall Pilſudſti mit dem gegenwärtigen Papſt 
verband. — Ob die Reiſe Staatsnotwendigkeit iſt, 
wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen, denn Pilſudſti wird 
in Rom nicht nur dem Papſte Huldigungen darbringen, 
ſondern auch mit dem Faſchiſtenhauplling Muſſolini zus 


ſammenkommen. 


Bere mr Bm 


Der Dollarſegen kommt. 


Die Unterzeichnung des Anleihevertrages erfolgt voraus ſichtlich heute nachmittag. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Nachdem die Anleihefrage am Dienstag 
abend vom Miniſterrat entſchieden war, Über⸗ 
ſandte noch in der Nacht zu Mittwoch Finanz. 
minifter Czechowicz den Anleihedelegierten 
Monnet und Fisher ein Schreiben, in dem er 
dieſelben von dem Entſchluß der polniſchen 
Regierung, die Anleihe unter den von uns 
bereits geſtern genannten Bedingungen aufzu⸗ 
nehmen, in Kenntnis fı te. Geſtern früh ers 
teilten die Delegierten ihrerfeits die ſchriftliche 
Antwort und wieſen darauf hin, daß fie bevoll⸗ 
mächtigt ſeien, den Anleihevertrag zu den 
ſeſtgeſetzten Bedingungen zu unterzeichnen. 

Nachdem noch im Laufe des ganzen geſtri⸗ 
gen Tages Beratungen zwiſchen Wilſudſti, 
Bartel und Czechowicz gepflogen wurden, er⸗ 
folgte geſtern abend um 11 Uhr die Unterzeich⸗ 
nung des ſoge nannten erſten Anleihekontraktes, 
ber dahin lautet, daß die polnifche Regierung 
ben amerikaniſchen Bankkonſortien die Anleihe⸗ 
obligationen zum Preiſe von 92 Dollar vers 
kauft, wobei die Obligationen auf 100 Dollar 
lauten. (Polen bekommt alſo 92 Dollar 
Bargeld für jede Obligation, die ſie dann zum 
Preiſe von 100 bzw. 103 Dollar auskauſen 
muß). 

Dieſer Vertrag wurde im Namen der pols 
niſchen Regierung vom Finanzminiſter Czecho⸗ 
wicz und im Namen der amerikaniſchen Bank⸗ 
konſortien von den Bevollmächtigten Monnet 
und Fiſher ſowle von drei weiteren Delegierten 
unterzeichnet. 

Heute früh erſcheint im „Dziennik Uſtaw“ 
ein Dekret des Staatspräſidenten, das den 
Stabilifierungsplan enthält, und ein zweites 
Dekret, das die geſetzliche Stabilifierung des 
Zlotukurſes enthalten wird. Weiter wird im 
heutigen „Dziennik Uſtaw“ ein Dekret vers 
Iffentlicht, auf Grund deſſen der Finanzminiſter 
zur Unterzeichnung des eigentlichen Anleihe⸗ 
vertrages, in dem die Bedingungen der Ans 
leihe enthalten ſind, bevollmächtigt wird. Die 
Unterzeichnung des Bertrages dürfte kurz nach 
der Veröffentlichung des Dekrets, voraus ſicht⸗ 
lich heute nachmittag gegen 5 Uhr, erfolgen, 

Die Anleihever handlungen dürften alſo im 
Lauſe des heutiges Tages endgültig abge⸗ 
ſchloſſen werden, jo daß die Jinanzdelegierten 
Monnet und Fiſher noch heute abend Warſchau 
verlafjen werden. Ihre Aufgabe wird es nur 
noch ſein, die Anleiheobligationen der polni⸗ 
ſchen Regierung auf die amerikaniſchen und 
europäiſchen Märkte zu bringen. 

Wie verlautet, werden auf den amerikani⸗ 
ſchen Geldmärkten Anleiheobligationen auf die 
Summe von 45 Millionen Dollar emitiert wer: 
den, während der Reſt auf den europäiſchen 
Märkten ausgelegt werden wird, und zwar: 
in England 2 Millionen Pfund Sterling (gegen 
10 Million Dollar), in der Schweiz 6 Millionen, 
in Holland 4 Millionen, Schweden 3 Millionen, 
Frankreich 3 Millionen und in Polen 1 Million. 


Wo ſteckt Abg. Paszezuk? 

Die bereits gemeldet, iſt der ehemalige kommu- 
niſtiſche Abgeordnete Pat zc zul ſeif einigen Mochen 
borſchwunden. Das gebsimniebolle Dorſchwinden 
wurde in Fuſommenhang mit ſeinom Aus teilt aue 
der zommuniſtiſchen Fraktion gebracht. Einige Bläf- 
ter verdächtigen ſogar offen die Bommuniftiihe Feah- 
tion. Ja einem Kommunſqus nimmt nun die Feaßtion 
Stellung zu dieſen Beschuldigungen und erdlärt, daß 
es wahr jei, daß Paeze zuß ſich um die Wiederanf- 
nahme bemüht habe. Die Wiederaufnahme wurde 
jedoch mit der Bigründung abgelehnt, daß in der 
zommuniſtiſchen Feaktion dein Platz für ſchwache 
Männer jei. 


Entzogenes Poſtdebit. 


Wie die „Poljta Sachodnia“ zu melden weiß, 
it der „Oborſchleſiſchen Dolbeſtimme“ aue Gleiwitz 
für das ganze Gebiet Polen das Poſtdobit entzogen 
Worden. Sugleich mit ihr find folgende Seitungen 
bon diefer Maßnahme betroffen: die „Sozialiſtiſche 
Arbeiterſtimmes aus Dresden, „Dar internafionala 


Tran portarbeiter“, „Der junge Bolſchewiſt“. Die 
beiden letzten Seilungen find Bormmunijtilc. 


Verhaftung eines litauiſchen Spions. 
Wilna, 12. Dfiober. In Mejszagoke wurde 
ein Litauer namens Piott Sagaftis verhaftet, der zugab, 
für Polen Spionage betrieben zu haben, wofür er von der 
litauiſchen Regierung 260 Litew monatlich erhielt. 


Weitere Hausſuchungen und 
Verhaftungen in Litauen. 

Kown o, 12. Oktober. Im Zuſammenhange mit 
einem angeblich vorbereiteten Attentat auf den Präſi⸗ 
denten Smetona wurden in ganz Litauen wiederum 
Maſſenhausſuchungen und Verhaſtungen vorgenommen. 
Die Polizei wurde hierbei vom Militär unterjtüßt. 


Woldemaras appelliert an den 
Völkerbund. 


Kowno, 12 Oktober (AT E). Miniſterpräſident 
Woldemaras hat an das Vö.kerbundsſektetariat ein 
Telegramm geſandt, in dem an die Adufie Polens im 
Zuſammenhang mit den angeblichen Nepreſſalten gegen» 
über der litauiſchen Bevölkerung im Wilna⸗Gebiet vers 
ſchiedene Vorwürfe erhoben werden. 


Lettlands Linksregierung gefährdet. 
DOppofition im linken Flügel der Sozialdemokratie. 
In diofer Woche kritt das lettiſche Parlament 
zur Entſcheidung über den lattiſch-ruſſiſchen Handole⸗ 
vorlrag zuſammen. Die rechfsbürgerlihe Oopoſition 
kämpft mit allen Mitteln gegen die Raufi zierur g 
dieſes Derfrages. Mit feiner Aanohme bzw. Ab- 
lehnung ſteht oder fällt dio gegenwärtige Linberegle- 
rung. Wahrſcheinlich aber ift für die Ratifilation 
des Darteages im Parlament eine Mibrheit vorhanden. 
Immerhin drohen der Linfersgierung nicht nur 
von der Oopoſition und dor mit ihr vorflochtenen 
Wirtſchoſte breiſe, ſondern auch aus den eigenen 
Reiben größere Gefahren. Die S nſalbemobraliſche 
Dortei Lettlonde hat einen lin ben Flügel, deſſen 
Führer, De. Geis Mon dere, itzt an Busteitt aus 
dem Sentralvorftand ankündigt. De. Moenders iſt der 
Darfofjer einer aufſebenerregenden Beoſchüre über 
„Dis Dorolnigten Staaten von Oſteuropa“. Ee iſt 
ſachlich Bein Gognor der Seleueſchen Außen- 
pol ih, die eine Derſtändigung mit Rußland anftrebt, 
aber er und der ganze linde Flügel find gogen das 
Der bleiben der Partei in der Koalltione regierung, 
da er es faßtiich für richtiger hält, ale Oppofi- 
tionspaertoi in den Wahlkampf zu sieben. 


Die Tagung des Internationalen 
Arbeitsamts in Berlin. 

Berlin, 12. Oktober. Im Feſtſaal des Reichs ⸗ 
arbeitsminifterlums wurde geflern nachmittag die 37. 
Tagung des Verwaltungsrats des Internationalen 
Arbeitsamtes eröffnet, nachdem ſchon vorher Gruppen» 
und Ausſchußſitzungen ſtattgeſunden hatten. 

Ueber dem Votſtandstiſch waren die Flaggen aller 
dem Internationalen Arbeitsamt angegliederten Länder 


angebracht, in ihrer Mitte die ſchwarzrotgoldene deutſche 


Reichs flagge. | 

Auf der Tagung find die Regierungen, Arbeit 
geber⸗ und Arbeitnehmerorganifationen folgender Län⸗ 
der vertreten: Deuiſchland, Frankteich, Argentinien, 
Indien, Japan, Belgien, Norwegen, England, Kanada, 
Italien, Polen, Tſchechoflowakei, Südaftika, Holland, 
Schweden, Dänemark, J igoflawien, Schweiz und Oeſter⸗ 
teich. Polen iſt durch ſeinen ſtändigen Delegierten beim 
Völkerbund, Miniſter Sokal, und durch den Abg. Zu⸗ 
lawfli vertreten. 

Zu Beginn der Tagung nahm der Reichsarbeits⸗ 
minifter Dr. Brauns das Wort zu einer Begrüßungs⸗ 
anſprache im Namen der Reichsregierung. Er führte 
u. a. aus: Deutſchland gehört zu den Ländern, die ſeit 
vielen Jahrzehnten an dem Ausbau ihrer ſozialpoliti⸗ 
ſchen Geſetzgebung arbeiten, und wir dürfen wohl ohne 
Ueberhebung ſagen, daß das, was Deutſchland auf 
dieſem Gebiet geleiſtet hat, auch für den internationalen 
Ausbau der Sozialpolitik vielfach richtunggebend geweſen 
iſt. Ich brauche hier nur an den in Jah zehnten ge⸗ 
ſchaffenen mächtigen Bau der deutſchen Sozialverſiche⸗ 
rung zu erinnern, der in dieſem Jahre durch das In⸗ 


krafttreten des Geſetzes über Arbeits vermittlung und 
Arbeitslofenverfiherung feine Krönung erfahren hat. 


Es iſt mir eine beſondere Genugtuung, heute die Na⸗ 
t fikationsurkunde des Deutſchen Reichs zu einem dieſer 
Uebereinkommen, nämlich dem Waſhingtoner Ueberein⸗ 
kommen über die Beſchäftigung der Frauen vor und 
nach der Niederkunft, überreichen zu können. Deutſch⸗ 
land iſt das erſte große Induſtrieland, das dieſes 
Uebereinkommen ratifiziert, nachdem es feine Geſetz⸗ 
gebung in völligen Einklang mit ihm gebracht hat 
sodann gab der Präſident des Verwaltungsrats, 
Arture Fontaine, ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
dank der liebenswürdigen Einladung der deutſchen Re⸗ 
terung eine Tagung des Verwaltungsrats in Berlin 
atifinden könne, die ohne Zweifel intereſſant und er 
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Send 
— 
gebnisreich verlaufen werde. Es ſei das erſtemal, daß 
eine der großen Körperschaften des Völkerbundes i 
Berlin tagt. a Aus ge 
Der Direktor des Internationalen Arbeitsamt, e 
Albert Thomas, dankte auch ſeinerſeits dem Reichs 1 
erbeitsminiſter für den ehren vollen Empfang, der del nat In Londe 
Verwallungsrat des Arbeitsamts in Berlin bereit” 9 unbemerbt 
worden jet. Et wies auf die Gründlichkeit und Ge Dal on die 
miflenhaftigfeit der deutſchen geſetzge beriſchen An belt hin. Gücbenlen 9 
Fleilich werte man mit Ungeduli auf deutſche Ralf“ m Loire | 
kationen. Man habe aber das unveränderte Vertrauen Agietun 


| 
daß fie erfolgen würden. Direltor Thomas ſprach dan Karben find, 


mit großer Anerkennung von der Tätigkeit des Belge rlefung ' 
Zweigamts, von feinen guten Beziehungen zu den! 1 don licht zug 
tulsverkänden und zur deutſchen Oeffentlich keit. Hen Je einem vor 
erſtattete Direktor Thomas einen umfangreichen Talg date Rode ei 
keitsbeticht über die internationale Sozialgeſetzgebung puuscheldacht. 
— H I egram 
Loebe über die außenpolitiſchen Ziele bh e 
der S. 0 0 en Lander 
In einer Rede, die Reichstags präſident Loebe aus menden S 
Anlaß einer ſozialdemokratiſchen Feier in Sash a einfach 
hielt, ging er u. a. auf die außenpolitiſchen Ziele 1 Bianehmen 
S P. D. ein. Die Sozialdemoktatie ſuche trotz a 91 aldddin pn 


0 
was vorgefallen fei, mit Frankteſch Freundſchaft. 10 e Pos 
einem Bündnis gegen Rußland würde man ſi "ir | 
mißbrauchen laſſen. Auch mit Polen ſuche dur 
Sozialdemokratie Freundſchaſt, obwohl fie den Kor), 
für ungerecht halte. Sie würde aber auch hier pr hei Die „In 
blutigen Weg nicht geben, der ganz Europa in Gange ben en deut 


ſetzen würde. Der Redner wiederholte feine ad Ce N 
külzlich an anderer Stelle gemachten Votſchläge, die. Di Frankeoi 
internationale Bindung haben müßten. Die erſten n dank, Lander 
in die Schützengräben gehen, müßten die Staatsmänner, dis 000 gratu 
ſein, die die Kriegserklärung unterſchreiben, und bel. den eam wo 
zweiten, die Journaliſten, die den Krieg gefordert ha die oh Ion Arı 
Ferner dürfe niemand mehr gezwungen werden, oh Beten 1 alı 
Waffen zu tragen. Schlleßlich prophezeite Loebe ie Mofung di 
den Deutſchnatlonalen ein ungünftiges Wahlergebn 5 

Der Streik der Berliner Untergrund Eine 


bahn beendet. | I Bau? 
Berlin, 12. Oftober (ATE). Der Streit I ud 
Angeftellten der Berliner Untergrundbahn iſt been 


fl. d 
Heute früh wurde der Verkeht wieder aufgenommen, fih urch 
Die geſtrigen Verhandlungen der Direktion mit Mbelhg le nd 
vertretern haben zu einer teilweiſen Berückſichtigung!“ hörte Soub 
Forderungen der Arbeiter geführt. ; Yen, 15 N 


* * 

Schweizeriſch⸗italieniſcher Zwiſchen lol + laubnig 

Zürich, 12. Oktober. In Lugano fand el : 
Zuſammenkunft einer Anzahl von Mitgliedern beob⸗ 
ſchweizetiſcher Kantonstegierungen ſtatt. Mann 117 
ſichtigte einen Aus flug zur Beſichtigung der Auto det 
Vareſe— Como — Mailand zu veranſtalten, an dem 9% der 
Telfiner Staatsrat Canevaleint teilnehmen wollte. "ie | geſte 


italieniſche Konſul in Lugano verweigerte dieſem Haft um frü 
Einreife, worauf ſämtliche Teilnehmer auf den Wee 1 F 5 | 
verzichteten. Nachträglich zog der Konſul fein B. eine N 


zwüd, Die Fahrt unterblied trotzdem. Die zejfnt 


n 
Regierung hat den Fall dem Bundesrat mitgeteilt. ons kala St 
Vorgang erregt großes Aufſehen. Im Teſſiner Kan Ur 1 Köſl 
parlament wurde eine Interpellation eingebracht, I pbowie lache 


Ein engliſcher Schritt in Belgrad 
und Sofia. nd 
London, 12. Olober. Dis britſſchen cart 
ten in Belgrad und Sofia haben bei der IM agen 
ſchen und der bulgarſſchen Regierung Oorſtel ed 
erhoben, in danen fia ihrer feſten Suberſicht Rur bee: 
geben, daß deines der beiden Länder wegen ng 
jünaften Swiſchonfälle eine Derſchlochlerung Dein 
ziehungen zulaſſen werde, Dor Schritt der bei feat. 
Diplomaten geſchah im Einvernohmen mit der Ya 
zöſiſchen Regierung und it das Ergebnis der 


0 
ſprechungen zwiſchen Beiand und hamberls 
in Paris. 


\ v 
Eosgrave zum Präſidenten von Irlan 
wiedergewählt. ichen 
Dublin, 12. Oktober. In neugewählten kwonge⸗ 
Parlament wurde geſtern die Präſidentenwa immer 
nommen. Cosgrave wurde mit 76 gegen 70 Stier 
wiedergewählt. Die Mehrheit verdankt Cosgtab 
Unterſtützung von 11 Farmern und 11 Ugabhane 
Cosgrave iſt ſofort zur Kabinettbildung geſchritten, iden 
A vom bisherigen nicht weſentlich unter 
ite. 


Neue Ueberfälle in Marokko- us 
Paris, 12. Oktober (ATE). Meldungen Ein⸗ 
Caſablanca zufolge iſt es zu neuen Ueberfällen de wall 
geborenen im ſüdlichen Marokko gekommen. Eine Ka! fa 
wurde von einer Abteilung Aufftändiihen übe isn 
4 Perſonen der Begleitung wurden getötet, die # 
gefangengenommen. 


Frauenarzt 


Dr. wel Maczewski e 
Andrzeja 3 w 


Sprechſtunden von 5 bis 7.30 abends. 
8 Telephon 17.28. 
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Aus gebliebene Glückwünſche. 
England entſchuldigt ſich. 
ncht In Londoner Amlsbreiſeu find die Erörterungen 


| hi alt oe de geblieben, die ſich in der deutſchen 
n Al beit hu. 13 
A Colt jche bon den Stoote oberhäupfern oder ben: 


I en Die Tatjachen getnüpft haben, daß dem 
läfdenlen Hindenburg zu feinem Geburtstage Beine 


anne ungen der Locarnoſtaaten zu⸗ 
aferlon find. Man berſchert jedoch, daß Dieler 
Ab lung auf britiſcher Geito Beinerlei böfe 
don gi at zugrunde gelogen babe, und daß erſt recht 
Reina dem borabredeten Derhalten der Locarnoftaoten 
daran Jede ſein könne. Man babe ganz einfach nicht 


dunſchtele 
gramm abzuſenden. Derartige formale 
at, würden in der Regel ſchablonenmäßig 
für Lauder Jahre 1914 ſeien die damals feind- 
dhe den Staaten geſteichen worden, und es jei 
mn Anſach vergeſſen worden, fie wieder darin 
Balbepmen. Man müfje berückſſchligen, daß weder 
Befe u noch Chamberlain am 2. Oitober in London 
10 lien, und die nachgeordneten Beamten hät- 
. kafüeli) an die boſte hende L ſte gebalten. 


Und Belgien 


Di a f 
" „Independar co Belge“ antwortet auf die 
Wan en deulſchen Blättern vorgolragene Baldinardı 
und a Ausbleiben der Glüdwünihe Belgiens 


a diele tie an Hindenburg, man konnte von 


en nicht erwaeten, d it- 

die Yu gratulieren, der A 1 Manner 92, . 

deuſchranewoetlichbeſt für die Dor bommniſſe bei der 

R 
8 erſter auf der L N 

fofung dio Derbindeten E 2 5 5 ballen. 


Eine heiratsluſtige Prinzeſſin. 


Kai ia 61 jährige Schwerter des früheren deulſchen 
du ei die in Bonn lebende Deinzejia Hıßtoria 
Gatten mburg- Lippe, die im Jahre 1916 ihren 
in ch den Tod verlor. Die Peinseifin wird 
Rufen 3 näck ſten Tagen mit dem Baum 23 jährigen 
Vöele m oubke ff bermählen. In den letz en Jaheen 
Felis, dis härfig von Heſratvabſichten der Pein- 
beer ſehia aber jedesmal dementiert wunder. Zu 
die Eiland Mioderberheiratung hat dia Peinzefjin 
"halten, nie des chrmaligen Kaifars eingeholt und 


De 5 

x „olteierifge Stinnes! verhaftet. 
en, 12. Oktober. Ein hervorragender Führer 

t Veufgnationaten i An 

Vin ſtüh in Graz Oeſterreich, Dr. Viktor Wutte, 

en 


u z im Auftrage der Staatsanwalt: 
eins dr gem Verdacht des Betruges verhaftet wor⸗ 

nen Unge utte hat in den erſten Nachkriegsjahren 
che on raſchen Aufſtieg genommen, jo daß er der 
Gallone tines“ genannt wurde. Durch ſeine Spe⸗ 
rz Ra, N der Inflationszeit hat er den Ruin der 


I Towie der 3 Eiſenbahn⸗ und Vergbau⸗Geſellſchaft, 


entralbank Deutſcher Sparkaſſen herbei⸗ 


gab ſich nicht in die Sch 
U 5 henke. Er ſchlich ſi 
ge 8 herum in den Garten und fuck ne ber 
kee ald An de uſter des zdunklen Stübchens“. Er erkannte 
c wie eine garauen Vorhang. Leiſe ſchlich er ſich heran, 
dente darin el Tatze hinauf, griff feſt nach den Fenſterladen, 
u eiſernen inen Spalt uns begann, fich fo gut es ging an 
Aſchen en haltend, in das Zimmer bineinzuſpähen 


Um 

a 1 

gane dies er h he og mh er nicht, obwohl er es 
lee ach mit der % m... Er ſah, wie Kanarik 


e 
ihr UT men 1 und die „Hexe“ ihr gut zuredeten, 


ton 3 


ar ie ein if i 5 
ben dvs 1 „ Inzwiſchen brachte die 75 H 

raus. ölen in Ordnung und gab ihr eine 15 Blufe 
Au e e alles geſchehen. Ihr Geſicht flammte. 
wit den 8 n wenig das Zimmer, nahm die Flaſche 


Füde zit 8 

ihn e sitterten. . Derz pochte wie raſend, fein 

A au wären a vackte ihn an der Kehle W een 
lo, Ba ot dave ihm plötzlich ganz gleichgültig 

fen. die Erde peiſunken n Haus mit allem, was darin 


r ante er kein 1 a 
"engen! die weiteren Vor gänge in imer ich Au retten 


[8 keh 
rte d 4 7 . 
Spaglerſtek pere Herr mit dem gutmütigen Lächeln 


e chen wiede ii 
wen Dibochgewachſener Pan Ault einem tom folgte dier 


| MOTTKE DER DIEB, 


Lodzer Volkszeitung 


geführt. Er hat ſich auch politiſch betätigt und war 
mehrere Jahre Mitglied des Nationalrats. Längere 
Zeit hat er deutſchnationale Blätter extremſter Richtung 
finanziert. Er ſteht im 47. Lebensjahre und entſtammt 
einer Bauernfamilie. 


„ . vier Engel mehr im Himmel.“ 


Paris, 12. Oktober. Ein entſetzliches Verbrechen 
hat geſtern in Saarburg (Lothringen) die 35fährige 
Frau eines Btiefträgers begangen. In einem Anfalle 
myſtiſchen Wahnfinns hat die Frau in Abweſenheit 
ihres Mannes ihre vier Kinder im Alter von zwei, drei, 
ſechs und ſieben Jahren ertränkt, indem fie fie jo lange 
in einem Waſchzober untertauchte, bis fie erftidt 
waren. Nachdem fie die vier Leichen auf das Bett 
gelegt hatte, begab fie ſich zum Pollzeikommiſſariat und 
erzählte ihre Schreckenstat. Sie ſchloß ihren Bericht 
mit den Worten: „Jitzt gibt es vier Engel mehr im 
Hammel.“ Die Wahnfinnige iſt fofort verhaftet worden. 
Als der unglückliche Vater von dem Drama erfuhr, 
erlitt er eine Nervenktiſe. 


Das Duell Capablanca — Alechin. 


Die elfte Partie des Matches von Alechin gewonnen. 


Waſhington, 12. Oktober. Alechin gewann 
die elfte Partie nach 66 Zügen, fo daß fetzt beide 
Meiſter die gleiche Punktzahl erreicht haben. In das 
Spiel wird am Freitag auf Capablancas Anttag ein 
Extratuhetag eingeſchoben. 


Das Londoner Schachturnier. 


London, 12. Oktober. Bis auf die Partie 
Colle — Yates, die für den englischen Meiſter verloren 
gehen durfte, wurden ſämtiliche Partien der erſten Runde 
erledigt. Die unregelmäßige Partie Reti— Nimzowiiſch 
verlief für den Anziehenden nicht günſtig, da er einen 
Bauer verlor, doch konnte er das End' piel zum Remis 
führen. Die Partie Bürger — Bogoljubow wurde beider⸗ 
ſeits gut geſpielt, und es gelang Bogolſubaw nicht, in 
Vorteil zu kommen. Er mußte ſich mit Remis begnügen. 
Dieſen Ausgang nahm auch die Partie Vidmar— Tar⸗ 
takower. Der amerikaniſche Meiſter Marſhall bekam 
gegen Thomas im Mittelip'el die Oberhand und gewann, 
ebenſo Faithurſt gegen Winter. 


Kurze Macheichten. 


178 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt. 
Nach der Meldung aus Reichenbach ſind dort infolge 
des Genuſſes von rohem Pferdefleiſch zahlreiche Per⸗ 
ſonen erkrankt. Amtlich wied die Zahl der Erkrankten 
mit 178 angegeben. Ein Fall iſt tödlich verlaufen. 
Die meiſten Erkrankten befinden ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Vier Kinder durch eine Granate getötet. 
In Melilla (Spanien) fanden Kinder auf dem Schieß⸗ 
platz eine Granate, die explodierte. 4 Kinder wurden 
ſofort getötet, 5 ſchwer verletzt. 


Mirb neue Pfer für dein Blatt 


„alte Filz“ hatte dem Gaſt zu Ehren den Gehrock angezogen 


ſitzenden Pan zu. Dieſer machte eine artige Verbeugung 
und reichte Mary die Hand. Dann nahm Dwoirele neben 
Mary ebenfalls am Tiſche Platz. Gleich darauf wurde Bier 
gebracht. Man ſchenkte ein. Jemand holte Karten hervor 
und man begann zu ſpielen. 

Mottke konnte ſich nicht mehr beherrſchen. Am liebſten 
wäre er einfach durch das Fenſter ins Zimmer geſprungen. 
Es gelang ihm indeſſen noch, ſich zu bezähmen. Er ſtieg in 
den Garten hinab, lief ins Haus und wollte zu den Gauklern 
in das Zimmer gehen. Aber die Tür war verſchloſſen. Er 
klopfte an und ſagte ſich im ſtillen: „Nun mag kommen, was 
kommen mag.“ 

Von drinnen wurde gefragt: „Wer iſt da?“ 

Mottke erwiderte laut: 

„Ich! Mottke!“ 

Im Zimmer beſprach man etwas und öffnete ihm 
ſchließlich. 

In der Tür ſtand Kanarik, verwehrte ihm den Eintritt 
und fragte ſtreng: 

„Was willſt du?“ 

„Das wirſt du ſchon erfahren!“ entgegnete Mottke, ſtieß 
ihn beiſeite und trat ins Zimmer. 

„Ah, das iſt ja der junge Spanier, der heute im Ring⸗ 
kampf geſiegt hat! Sehr ſchön, ſehr ſchön!“ rief der Pole 
mit dem großen Schnurrbart und begrüßte Mottke mit 
Händeklatſchen. 

„Ich will ihn demnächſt nach Warſchau bringen, damit er 
1277 gegen Byſchko kämpft,“ ſagte der „alte Filz“ zu dem 

an. 


„Weshalb biſt du hierhergekommen? Was willſt du bier? 
1 11 5 uns noch die Pferde ſtehlen!“ ſagte er dann leiſe 
zu Mottke. . 

„Mag er in den Stall gehen!“ erwiderte Mottke und wies 
mit der Hand auf Kanarik. „Ich will hier bleiben.“ 

Laß ibn zufrieden!“ meinte die „alte Hexe“. 1 

„Vielleicht trinkt der Spanier ein Glas Bier mit uns? 
Bitte!“ ſagte der Pole und ſchenkte Mottke ein Glas Bier 


ein. 
Mottke wurde verlegen, wies das Bier zuerſt mit einer 
Handbewegung ab, trank es aber dennoch aus. 

„Er iſt ja noch ein Kind! Sehen Sie nur jeine Aermchen 
an!“ ſagte Dwoirele recht freundlich und blickte Mottke 
ſchelmiſch in die Augen. } 

Mottke war es, als hätte man ihn mit Del eingeſalbt. 
Er wurde rot und erwiderte ihren Blick mit einem ebenſo 
ſchelmiſchen und vielſagenden. 


Donnerstag, den 13. Oktober 1927 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 

Nach langer, für den Muſikfteund ſehr langer 
Unterbrechung fand am Montag die Eröffnung der 
diesjährigen Kongzertſaiſon ſtatt. Der große Raum war 
darum auch bis zum letzten Plätzchen von freudig er⸗ 
regten Menſchen gefüllt, die des verſprochenen hohen 
Genuſſes harten, den das Dresdener Quartett ihnen 
bringen ſollte. 

Die Erwartungen biefer Vielen wurden nicht ges 
täuſcht. Das gediegene Spiel der Künſtler entzückte die 
Hörer wie im vergangenen Jahre. Selten wohl erjähıt 
Schuberts A moll Quartett eine ſo wundervolle Wieder⸗ 
gabe. Nur das Allegro hätte wohl ein klein wenig 
mehr Leichtigkeit vertragen können. Als beſonders 
wohlgelungen iſt der zweite und dritte Teil des Kon⸗ 
zertes zu betrachten. Debuſſy und Tſchaikowſkij brachte 
den Künſtlern langandauernden wohlverdienten Beifall, 

Der Anfang war gut. Das Programm dieſer 
Saiſon verſpricht ausgezeichnete Konzerte. Wir hoffen 
und wünſchen, die Direktion Strauch lönnte das brin⸗ 
gen, was zu bringen ſie ſich zum Ziel geſteckt hat. Die 
Bemühungen der Direktion, dem Publikum Gutes zu 
bieten, ſind bewundernswert. Es wäre zu wünſchen, 
das Publikum unterſtützte und würdigte dieſe Bes 
mühungen durch rege Beſuche der Konzerte. 

Das Konzert Dmitry Smirnows. Am Don 
nerstag, den 20. Oktober, findet in der Philharmonie 
das zweite Meiſterkonzert ſtatt, in welchem der berühmte 
ruſſiſche Sänger Dminy Smirnow auftreten wird. 
Außer ihm nimmt an dieſem Konzert die Künſtlerin 
Lidja Smirnowa Malcewa teil. Herr Smirnom iſt dem 
Lodzer Publikum von ſeinen vor einigen Jahren gege⸗ 
benen Konzerten gut bekannt. Die große, dank der 
guten Schulung auf idealer Klanghöhe erhaltenen Skala, 
glänzende Atemtechnik, leichte Emiſſion, die dem Künſt⸗ 
ler ſchnelle, plötzliche Veränderung der Stimme eımög» 
licht — dies find die Eigenſchaften, die den Namen 
Smirnow in die Reihen der erſtklaſſigen Sänger der 
Gegenwart ſtellen. Sein Konzert wird zweifellos eine 
wahre künſtleriſche Feier fein. Am Klavier begleitet 
Dir. Tadeusz Mazurkie wicz. 


Teatr Popularny. 
„Pieczeé milczenia“. 
Drama in 5 Akten von Oennery. 

Es war ein guter Treffer der Theater- Direktion 
das Stück „Pieczeé milczenia“ über die Bretter gehen 
zu laſſen. Iſt es doch ein Stück, das Fortſchrittstenden⸗ 
zen atmet — ein Stück faszinierend im Aufbau und in 
der Handlung. 5 

Das Haus war gut beſetzt. Plötzlich teilte ſich der 
Vorhang und die Zuſchauer gewahlten das Bild einer 
ſchlichten Pfarrersſtube. 

Es war das Zimmer Pfarrer Plovx, der Haupt⸗ 
perſon des Stückes. Pfarrer Piorx ift die Axe der 
ganzen Handlung. Durch Täuschung wird der Pfarrer 
des Mordes einer ſeiner Gemeindemitglieder verdächtigt. 
Man verhaftet ihn. Er wird zum Tode verurteilt, ob 
ſeinem Eide, er habe das Verbrechen nicht auf ſeinem 
Gewiſſen. Der Pfarrer wußte, wer der Mörder jet, 
Er erfuhr es durch die Beichte der Frau des Verbre⸗ 
chers. Doch ſeine Pfarrerpflichten geſtatten ihm nicht, 


Inzwiſchen wurde das Kartenſpiel fortgeſetzt, und man 
ſchien den Burſchen vergeſſen zu haben. 

Dwoireles Blick hatte ihn aber wie berauſcht gemacht, 
ſo daß er nicht nur den Polen, ſondern auch Mary vergaß. 
die wie geiſtesabweſend am Tiſch ſaß und dem Spiel zuſah. 
Mottke verſchlang Dwoirele mit den Augen, ſuchte noch 
einen Blick von ihr zu erhaſchen, aber fie ſchlen gar nicht 
Ha an ihn zu denken und ganz in ihre Karten vertieft 
zu ſein. 

Dann ſah er Mary an. Sie war aber ärgerlich und 
wollte nichts von ihm wiſſen. Er begriff, daß ſie die Blicke, 
die er mit der hübſchen Frau gewechſelt, auch beobachtet 
hatte und daß ſie ihm deshalb böſe war. Er ſah, wie Mary 
plötzlich näher an den Pan mit dem großen Schnurrbart 
heranrückte, ihm die Karten zuſchob und ſich benahm, wie 
wenn fie ſich wie ein kleiner Hund bei dem Polen ein⸗ 
ſchmeicheln wollte. Und dann ſah er, daß ſie ihm die Hand 
ſtreichelte. Mottke war auf einmal wie vom Teufel be⸗ 
ſeſſen. Er hatte die größte Luſt, über den Fremden herzu⸗ 
fallen und ihn zu erwürgen. Gierig verſchlang er Mary 
mit den Augen: aber ſie ſchien ihn gar nicht zu beachten. Er 
zupfte ſie am Aermel. Sie ſah ſich ärgerlich um, warf ihm 
einen wütenden Blick zu, wandte ſich dann wieder zu dem 
Polen und lehrte ihn ſpielen. Und Mottke hatte ein Ge⸗ 
fühl, als würde er gleich auf der Stelle ſterben. 

Mitten im Spiel ſprang Dwoirele plötzlich auf, wie wenn 
ſie ſich auf einmal an etwas erinnerte und erklärte, daß 
unten in der Bufiftube eine Menge Menſchen feien, die olle auf 
die „Artiſten“ warteten, ſo daß dieſe viel Geld verdienen 
könnten. Die Gäſte, ſagte ſie, wollten etwas ſehen und hätten 
ſie heraufgeſchickt, um die Artiſten hinunter zu bitten, und 
fie hätte es nur vergeſſen, weil fie ſich vom Kartenſpiel hatte 
hinreißen laſſen. Der „alte Filz“ erhob ſich und ſagte zu 
Kanarik und Mottke: 5 

„Kommt, Kinder! Kommt. wir wollen Geld verdienen!“ 

Die Alte ſtand ebenfalls auf, um ihrem Mann zu folgen, 
ſagte aber, daß ſie das „Kind“, Mary alſo, nicht mitnehmen 
würde, da dieſe müde ſei. 

„Das Kind hat heute ſchwer gearbeitet!“ 

Sie nahm ein Tuch, und alle verließen das Zimmer. Es 
blieben nur der Pole und Mary am Tiſch zurück und ſetzten 
das Spiel fort. Mottke aber ſtand an der Tür und wollte 


nicht gehen. 


„Komm, du Schlingel, komm, wir wollen Geld verdienen!“ 
rief ihm der „alte Filz“ zu und packte ihn an der Schulter, 
um ihn mitzuſchleifen. } 

Mottke machte ſich frei und ging nicht mit. 

„Was iſt denn los?“ 

„Nichts!“ erwiderte Mottke kurz. 

(3970) vungelzog) 
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davon Gebrauch zu machen. Er mußte ſchweigen. 
Obwohl es ihm ſchwer fiel, ſo hielt er trotzalledem ſei⸗ 
nem Amtseide die Treue. Das Entgeld ſeiner Willens⸗ 
ſtärke blieb nicht aus. Kurz vor feiner Hinrichtung 
klopft jemand an die Gefängnistür. Es iſt die Frau 
des Mörders. Ihr Bekenninis, der Gatte habe in einer 
heimlich entwendeten Soutanne des Pfarrers den 
Mord begangen, wird für den Pfarrer zur Befrelung. 

Die Aufführung, im ganzen genommen, war eine 
gute Leiſtung. 

Die Haupldarſteller entledigten ſich ihrer Auf: 
gaben in gewandter Künſtlerweiſe, jo daß das Drama 
zum wahren Miterleben wurde. Edmund Szaftanſki als 
Pfarter war Überzeugend. Sein Spiel, das zu Anfang 
etwas froſtig war, feierte ſpäterhin Ttiumphe. Breſſau 
det Tiſchler, gegeben von Boſeslaw Bolkowſki, war 
einwandſtei. Die Mörderrolle entſprach feinen Bühnen: 
fähigkeiten. Maria Miskupfka, die feine Frau ſpielte, 
war auch diesmal wieder hinreißend. Sie iſt als 
Charakter darſtellerin wüklich nicht zu unterſchätzen. 
Herr Stanislaw Donwicz in der Rolle des Unter 
ſuchungstichters war glänzend. Dr. Bordow, verlö:pert 
von Stanislaw Jatszewſfki, ſtellte eine ſchwache Leiſtung 
dar. Das Peinliche bei ſeinem Spielen iſt der Mur⸗ 
melton feiner Spiache. Sogar den Hötern der eiſten 
Reihen iſt fein Organ unvetſtändlich. 

Regiſſeur des Stückes iſt Herr Direktor Pilarſki. 
Das Spielen der Datſteller ſowie die Inszenierung 
bringen die Tüchtigkeit des Regiſſeurs zum Ausdruck. 
Die geſchmackoollen Dekorationen lieferte Kunſtmaler 
W. Makojnik. 


Sport. 


Diener ſchlägt Rudi Wagener nach Punkten. 

Der Berliner Sportpalaſt hatte am 11. Oktober 
einen großen Tag. Ging es doch um die höchſte Würde, 
die der deutſche Boxſport zu vergeben hat. In den 
letzten Jahren wurde mit wechſelſeitigem Erfolg um den 
ehrenvollen Titel eines deutſchen Meiſters erbittert ge⸗ 
kämpft. Aus der Reihe der Anwärter ragte Diener 
durch ſeinen glücklichen Kampf mit dem ſpaniſchen Europa⸗ 
meiſter Paolino beſonders hervor. 

Rudi Wagener hatte den Meiſtertitel in dieſem 
Jahre durch einen k. o.⸗Sieg über Breitenſträter erwor: 
ben. Aber da Breitenſträter damals nicht in Höchſtform 
rege jein ſoll, konnten ſelbſt Fachleute kein klares 

teil über die Qualitäten dieſes Kampfes ausſprechen. 
Der ehemalige Schwergewichtsmeiſter Franz Diener, der, 
wie bekannt, durch feine Amerikateiſe dieſen Titel ohne 
Kampf verlor, forderte nun den Titelverteidiger Rudi 
Wagener. 

Vor 6000 Zuſchauern fand nun im Berliner Sport⸗ 
palaſt ein recht zahmer Kampf ſtatt. Beide Gegner 
vermieden einen Schlagwechſel, weshalb dieſes Treffen 
beim Publikum großen Unwillen hervorrief. Man pro⸗ 
teſtierte durch Zurufe, Gejohle und Gepfeife. Diener 
ſowle Wagener kämpften äußerſt vorſichtig, deckten gut 
ab und griffen meiſt mit der Linken an. Dem Ring⸗ 
richter Paul Samſou⸗Körner ſtellten ſich die Kämpfer wie 
folgt. Rudi Wagener — 88 Klg. 200 Gr., Diener 
genau 88 Klg. 

1. Runde: wird völlig offen geführt. Die Gegner 
geben ſich keine Blößen. 2. Nunde: Diener landet 
mehrere ſchwere linke Schwinger und Haken. Wagener 
deckt vorzüglich ab. In der 3. Runde iſt der Kampf 
offener. Wageners Angriffe ſtoppt Diener durch gerade 
Linke. 4. Runde: Diener greijt an, Wagener reha⸗ 
bilitiert ſich. Diener geht in Doppeldeckung. In der 
5. Runde wird der Kampf recht flott. Beide ver⸗ 
ſuchen durch Linke den Gegner zu beunruhigen. Wage⸗ 
ner deckt ſich gut ab und ſeine Angriffe werden von 
Diener vorzüglich geſtoppt. 6. Runde: Beiderſeits 
ſcharſe Angriffe, die die Gegner ſtark mitgenommen zu 
haben ſcheinen. Die 7., 8. und 9. Runde bietet nichts 
Aufregendes. 10. Runde: Leichter Schlagwechſel. 
Diener bringt rechten Kinnhaken an. Wagener geht in 
Clinch. Wageners Angriffe werden von Diener tadel⸗ 
los geſtoppt. In den darauffolgenden Runden ſcheint 
Wagener auf eine Entſcheldung zu dringen. In der 
14. Runde trifft Diener mit Wirkung: Wagener 
blutet ſtark aus der Naſe. Diener greift an. Beide 
find. ſtark mitgenommen, ermüdet. Die 15. Runde 
wird lebhaft begonnen. Diener treibt Wagener an die 
Selle und trifft linten Haken. Wagener geht langſam 
rückwärts. Clinch. Treffen ſich durch wuchtige Schläge 
negenfeitig. Keiner von beiden kann den entiheidenden 
Schlag anbringen. Gong! Der Kampf iſt beendet. Das 
Publikum iſt unzuftieden. 

Endlich erklärt das Schiedsgericht Franz Diener 
zum neuen deutſchen Schwergewichtsmeiſter. 
Peltzer ſiegt in Finnland. 

Der deutſche Weltrekordmann Dr. Peltzer ging 
in Wiborg, Finnland, in einem Laufen über 1500 Mtr. 
an den Start. Es gelang ihm, mit Ausnahme von 
Nurmi, die geſamte Elite der finniſchen Mittelſtrecken⸗ 
läufer zu ſchlagen. Peltzer ſiegte im Endſpurt leicht in 
3:57 vor Eino Borg 3: 59,9, Lagerſtröm 3:59,6 und 
Helgas 4:00. Dem telegraphiſchen Bericht zufolge iſt 
Nurmi nicht angetreten. Anſcheinend hat er leine Start⸗ 
erlaubnis bekommen, da immer noch Differenzen zwiſchen 
ihm und der Leitung des finniſchen Sportverbandes bes 
ehen. Das Zuſammentreffen der beiden Rivalen wäre 
enſationell geworden, doch wird man wohl nach Lage 
er Sache auf den Moment bis nächſtes Jahr warten 


müſſen. 


100. Geburtstag Böcklins. 5 


Arnold Böcklin 


Arnold Böcklin, der berühmte ſchwel⸗ 
zeriſche Kunſtmaler, wurde Ende September 
1827 geboren. Seine brrühmteiten Werle 
find: „Die Jiſel der Glücklichen“, „Eins 
ſiedlen“ „Abıahme vom Kreuz“, „Prome⸗ 
theus“ und andere 


Am Scheinwerfer: 


Zwei Leitartikel. 

Den Leitartitlern in der „Freien Preſſe“ und der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ bricht vor Schmerz ſaſt das 
Herz über den großen Sieg der ſozialiſtiſchen Pattelen. 
So veröffentlichte am Dienstag Herr Haller in der 
„N. L. Zig.“ einen Artikel, den er „Nach der Entſchet⸗ 
bung“ betitelte, und in dem er ſich mit der D. S. A. P. 
und den Deutſchtum auseinanderſetzt, als wenn er dle 
berufenfte Perſon dazu wäre, Und doch muß er 
die tags zuvor in der „Fr. Preſſe“ eiſchtenene Jere⸗ 
miade geleſen haben, in der die Herrſchaften von der 
„N. L. Zeitung“, alſo auch Herr Haller, mit den ſchmei⸗ 
chelhaften Ausdrücken, wie charakterlos, Verräter 
des Deutſchtums, Dolchſtößler uſc. belegt wur⸗ 
den. Wir erteilten dem Herrn Leitartikler ſchon geſtern 
eine Antwort. Und wenn ſie zart war, ſo nur aus 
Mitleid, weil wir hoffen, daß Herr Haller bei feiner 
Jugend doch vlelleicht noch etwas zulernt, 

Anders flieht es mit dem Leitartikler der „Freien 
Preſſe“, deſſen Namen wir lieber der Oeffentlichkeit 
vorenthalten möchten, denn er ſelbſt zeichnete feinen 
geſttigen Artikel „Nach der Schlacht“ ganz beſcheiden 
nur mit H. Wk. Bei dieſem Herrn iſt es ſchon ſchwie⸗ 
tiger zu hoffen, daß er noch für Belehrungen zugänglich 
iſt. Und dies nicht nur deswegen, weil er einige Jahre 
älter als fein Kollege von der „N. L. Zig.“ iſt, fon» 
dern, weil er ſelbſt überzeugt iß, daß jo gut wie er 
keiner „leitartikeln“ könne. Immerhin wollen wir es 
noch einmal veiſuchen. 

So iſt der Herr überzeugt, daß nach der P. P. S. 
wieder die Rechts parteien ans Ruder gelangen würden 
denn es iſt eine „beobachtete Tatſache, daß einmal die 
Linken und dann wieder die Rechten regieren, die dann 
wieder den Linken das Feld räumen müſſen und fo 
fort“. Det Herr ſcheint von den roten Gemeinden in 
Berlin und Wien noch nie etwas gehött zu haben, die 
fag Beendigung des Weltkrieges unentwegt das Szepter 

ten. 

Natütlich kann er es hierbei nicht unterlaſſen, auch 
der „Lodzer Volkszeitung“ eins auszuwiſchen, obwohl 
er den Namen nicht nennt, um angeblich keine Reklame 
für unſer Blatt zu machen. Der Herr H. Wk. ſtößt 
ſich daran, daß wir von einem „roten Lodz“ geſchrieben 
haben. Mit großer Spitzfindigkeit ſucht er nachzuweisen, 
daß dem nicht fo ſei, denn die lommuniſtiſchen Stimmen 
„kommen natürlich auch für unſre „Roten“ nicht in 
Frage... . denn die Sozialiſten verfügen höchſtens 
über 33 oder 34 Mandate. Bei der Etrechnung der 
Mandate iſt dem Herrn H. Wk. ein bedauerliches 
Malheur paſſiert. In feinem heiligen Zorn und wilden 
Eifer hat er es überſehen, daß auch die Bundiſten gute 
Sozialiſten find und daß Lodz trotz ſeines Schmerzes 
doch rot iſt. Denn bitte: 23 Mitglieder der P. P. S., 
7 der D. S. A P, 5 des „Bund“ und 3 der PBoalej: 
Zion Linken bilden zuſammen 38, alſo bei 75 Stadt⸗ 
verordneten die abſolute Mehlheit. 

Aber auch mit der Behauptung, daß den Deut⸗ 
ſchen noch ein weiteres Mandat zugefallen wäre, 
wenn ſie eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt hätten, 
haut der Herr Leitartikler von der „Fr. Pr.“ mächtig 
daneben. Als immerhin politiſch nicht ganz unreifen 
Menſch, der obendrein vorgibt, den Wahlkampf mit 
Inteteſſe verfolgt zu haben, hätte er wiſſen müſſen, daß 
ſowohl die D. S. A P. das 7. Mandat und die „Wahl⸗ 
vereinigung“ das 3. nur des wegen erhalten haben, 
weil fie über die meiſten Reſtſtimmen verfügten. Bei 
einem Zuſammengehen hätten die Reſtſtimmen wohl für 
ein volles Mandat gereicht, niemals aber noch für 
ein zweites, denn dann wäre das „Schwänzchen“ zu 
klein ausgefallen. 

Dies leuchtet jedem ein. Nur nicht dem Herrn 


5H. W k., der gleich Herrn Haller von der „N. L. Zig.“ 


am Redaltionstiſch Ströme von Geifer gegen die 
D. S. A. P. und die „Lodzer Volkszeitung“ verſpritzt. 
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Das Grabmal Bödlins in Florenz. „ 


Anus dem Reiche 
del 


kw. Konſtanty now. Familie na beg 
D. S. A. P. Die hieſige Ortsgruppe der D. a 
veranitaltet am Sonnabend, den 15. d. M., eine, | 
milienabend für die Mitalieder der Ortsgruppen 
ihre Angehörigen. Das Feſt beginnt um 8 Uhr gz 
und findet im Turnſaale in der Lipowaſtraße tag N 
Zerſtreuung und Unterhaltung der Gäjte iſt 
geſorgt. Die Geſangſektion der Ortsgruppe nage 
einigen ſchönen Liedern auftreten. Vorträge hat die 12 | 
abteilung eingeübt und werden dieſe viel zur 6 
rung beitragen. Muſik liefert die Muſikſektion. uT 
Sportſektion wird mit einigen Darbietungen au Ri del 
Der Eintritt iſt frei. Es iſt zu erwarten, Dr ob 
Familienabend ſehr gemütlich werden wird, ML 
1 15 wird keins von den Mitgliedern der ONIET 
ehlen. 105 


Straße wird ein kleines Häuschen gebaut. Der Elge junge! 
davon iſt der hieſige Einwohner Kroll. Ei del 
Burſche namens Edwin Hoffmann erlaubte ſig ke 
Spaß, nach einem Arbeiter, der mit Ziegelttagg 9% 
ſchäfligt war, mit Steinen zu werfen. Um "ige 
troffen zu werden, bückte ſich dieſer und bie Pop 
fielen von feiner Trage dem Knaben auf Kan 
Dieſer trug ſchwere Verletzungen davon, jo daß Bi 
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. abe 
kw. — Liebestragödie. Der Geht 
ſitzersſohn Waclaw Podwyſocki liebte die Haus n dee 
tochter Kliszlo Die Eltern des Podwyſocki Joh gu 


Revolver und ſchoß ſich eine Kugel in 0 
Nachbarn, welche den Knall hörten, fanden h dur 


gerem Suchen den jugendlichen Seibſtmörder ie Woff 


ſchoſſener Schläfſe. Der Lebensmüde hielt f 
krampfhaft in der Hand. Die Leiche wurde agefel 
belaſſen und ein Polizeipoſten zur Bewachung au 


c. Alexandrow. Diebſtahl. In bein d 
geſtrigen Nicht dran zen bisher unermittelte Die Inde 
Wohnung eines Bornſtein, Wierzbinkta 24, eb Woh 
fie eine Scheibe heraus nahmen. Während 15 
nungsinhaber ſchliefen, räumten die Diebe @ 
Schaden beträgt einige hundert Zloty. t 
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c. — Unregelmäßigkeiten im 10 0 

Der ſtädtiſche Steuereinnehmer Joſef Bitdorf inden g 

Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen loſſen in Beg 

eingezogene Steuern nicht abführte. Obwohl ſe 

den Schaden erſetzte, wurde B. dem Stat 

übergeben. 


Petrikau. Dunkleres Brot. 
ſtrat hat angeordnet, daß Brot nur aus zu 
ausgemahlenem Getreide gebacken werden hung e 
dieſer Frage fand im Magiſtrat eine Belpt® diefe 0 1 
den Bäckern und Müllern ſtatt, in der ſich 0 übe“ 
pflichten ſollten, dieſe Anordnungen nicht 5 
ſchreiten. (E) or 


Tſchenſtochau. 
werk Zacisze bei Tſchenſtochau entſtand 
unaufgeklärter Urſache ein Brand, der fi | 


0% 
Wege, 


en e 
ine Rettung nicht mehr zu DEN E, 
breitete, daß an eine Rettung nicht meh lehren, 142 


Das ganze Anweſen mitſamt der dies 

wurde ein Raub der Flammen. Der Scha 

ungefähr 60 000 Zloty. (i) ab 

— 14 Waßhlliſten find der Hauptmann 0% 

1 bis vorgeſtern eingereicht worden, dar en 
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einigten Wahlkomitees der polniſchen 
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Großfeuer. In den ehe 


Rechtspae 


Ein junger 
Sins vä erlie 
Harb geubeſit 


ter 


Suche, Frau! 
. Von Hans Franck. 


Pet hunger deutscher Neifender, welcher ez dem Weltruf 
5 mia küterlichen Geſchäftes eines durch überſeeiſchen 
Ham agenbeſitz während einer Generation reichgewordenen 
er für wärger Handelshauſes — ſchuldig zu fein glaubte, die 
in alere Jahre unumgänglich benötigte Menſchenkenntuis 
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7 Seine, zu ſuchen, ſeitig daft ä rſtromes, der 
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* Agende l ſelbſtverſtändlich geworden war, wie die vor⸗ 
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f tung, dan 
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k Mi "dt 


wen . väterlichen Geſchäftsfreundes ſchuldig machen, 
ertral einem hundertſach gefährdeten Fetzen Papier mehr 
Senn d als dem unantaſtbaren Wort eines Mannes. 
k % on! Uebergenug! Er werde eine Quittung nicht 
He. Scan Geſchweſge denn fordern! 
N 3 oſſenge hatte der Gilfertige die während ſolcher Worte 
159% Ties allene Tür hinter ſich geſchloſſen. 
nabend. 5 war 8 leichtfertige Vertrauen eines Weltkundigen aber 
er D. S. % ei we Maule⸗ dex in das dunkle. abgeriegelte Kämmerchen 
M einen in dem 5 in jedem Herzen — auch in dem hellſten, auch 
; 2 ruppe dete enten — vorhanden iſt, dort den jahrelang gehli⸗ 
1189 | Bits Feneutoſ der Bösheſt entzündete und fo zur Urſache 
8 Uhr 5 Jab 1 825 wurde, dem die Rechtſchaffenheit des Pariſer 
raße ſta Fertig, A zum Opfer fiel, Er zerriß die bereits ausge⸗ 
ſte it euwerdaulttung — das Zerriſſene zu immer neuem Zer⸗ 
l 5 1 den zuſammenſchichtend — in unzählbare winzige 


00 Livres in einen Beutel, verſchnürte ihn, 
dem Geſchäftsgimmer mit hinauf in fein 
105 verbarg ihn in dem Geheimfach ſeines 
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einen ti licher ers! 

a den und infonderheit auf feinen nächtlichen Le⸗ 
übe Händen gehabt — ohne Zweifel: kein Sous 

rig geweſen, 5 

Herr der Lebensgewohnheiten ſeines abgebrühten alten 

wegs Genuß Elbe würdig zu erweiſen, beſchloß der keines⸗ 

ale geſättigte, ſich immer nur die Hälfte der Summe 

n elde laſſen, welche der Kaufmann von dem hinter: 

rege 5 jeweils noch in Händen hatte, und mit dieſer 

deren Schutz von Mal au 
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dere Farſſer Ka 
erung: Kaufmann indeſſen beharrte bei ſeiner Ver⸗ 
a daß erhalte bab die bezeichnete Summe zur Aufbewahrung 
A: Ban der Forde Wie ſchon der Umſtand einwandfrei bemeife, 
er noch ernde — zugeſtandenermaßen — keine Quittung 
der A jemals befeſſen habe. 
Be San fprfiche Aa Neifende, deſſen ſchnellerworbene Les 
ale in Esta ſeinem augenblicklichen Veſitz auf keine 
üb t ng zu bringen waren, aing — was blieb ihm 
* er Argſert Sagan Ankläger zur Polizet, 
I Mann t Sartine — ein überlegener, graugeſpren⸗ 
zus bs bei ſeine ez lieh ſich den Beſchuldſgten kommen. Der 
Lulu, Aufbewaßr Vehauntung: Keinen einzigen Sous habe er 
fear Quſtkungung empfangen. Was ja ſchon das Fehlen 
eeglich beneung in den Händen des Verleumders unwider⸗ 
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Hils ſünder en Jüngling, und — in jenem den Gelegen⸗ 
ring, wußten, der nicht um die Kniſſe abgefeimter 
Jeden wieder fe, begangenes Unrecht zu verbergen: in 
denen ber einmal dem unbekümmerten Welterkenntuls⸗ 
Nölſchaffenſterd dend. der durch feine Leichtſertſakeſt die 
a Fu dr 85 Seite in Verſuchung führt — erblickte er im 
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mies mit = bemüht, dieſen Weg zu finden — 
Man coruck auf die große Verlegenheit des jungen 


en r Kauf 

Ir bade fein, 70 . betonte: Von Verlegenheit dürfe nicht die 

anten Hamb lunge Mann könne, als Sohn eines welt⸗ 

een ter Hagen Hauſes, von ihm zum Darlehen, für 
n t hafte, soviel Geld bekommen, wie er fordere. 
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Nicht nur 6000 Livres. Als unrehtmägigsrehtmäßige For: 
derung freilich nicht einen Sous! 

Der Präfekt riet: Um der Erhaltung des guten Rufes 
willen, dem fungen Mann das angeblich zur Aufbewahrung 
übergebene Geld auszuhändigen und die Summe — ſo 
ſchmerzlich ſolches ſein möge — A fonds perdu zu ſchreiben. 

Der Kaufmann erwiderte: Gerade um ſeines guten 
Rufes willen dürfe er dem jungen Mann das geforderte 
Geld nicht auszahlen. Denn jedermann, der von dem Handel 
erführe, würde darin das tatſächliche Eingeſtändnis ſeiner 
mit Worten zu Unrecht geleugneten Schuld ſehen. 

Der Präfekt: „Nun gut, wenn Sie in Wahrheit unſchuldig 
ſind, ſo gibt es eine Reihe untrüglicher Mittel, es zu er⸗ 
laſſene Sind Sie bereit, die Wahl darunter mir zu über⸗ 
aſſen?“ . 

Der Kaufmann: „Niemand kann mehr als ich mit jedem 
nur erdenklichen Mittel einverſtanden ſein, das meine Uns 
ſchuld dartut ...“ 

Der Präfekt: „Alſo, Sie werden zu dieſem Zweck ſchreiben, 
was ich Ihnen diktiere?“ 

Der Kaufmann: „Alles! Alles!!“ 

Und Sartine diktierte: „Liebe Frau! Es iſt durch einen 
Zufall entdeckt worden, daß ich doch das Geld von dem 
jungen Mennſchen aus Hamburg zur Aufbewahrung be⸗ 
fommen habe. Ich werde auf der Polizei feſtgehalten, bis 
ich es ihm zurückgegeben habe. Du mußt mir daher ſogleich 
durch den Ueberbringer dieſes den Beutel mit den 6000 
Livres ſchicken, um mich von ſchimpflichem Arreſt zu 
erretten.“ 

Und der Kaufmann ſchrieb. Mit immer größerem inne⸗ 
rem Jubel: Gerettet! Gerettet!! Mit ſtändig ſich ſteigern⸗ 
dem, kaum noch zu unterdrückendem geheimem Schmunzeln: 
Ueberliſtet! Ueberliſtet!! Was anderes konnte feine Frau 
antworten als: 6000 Livres? Lieber Mann, du haſt mir nie 
eine Silbe davon geſagt! 6000 Livres! Woher ſoll ich einen 
Beutel, um deſſen Daſein ich nicht weiß, nehmen? Polizei? 
Ein Irrtum! Ein ſchmerzlicher Irrtum! Aber ein Irrtum, 
der ſich bald aufklären muß. Geduld. Ich glaube an deine 
Reinheit, Deine Schuldloſigkeit, wie es auch weiterhin kom⸗ 
Geduld! Geduld!! 

Was anderes konnte die Frau, welche nichts von den 6000 
Livres gehört, nichts von den 6000 Livres geſehen hatte, auf 
den törichten Brief des Polizeipräfekten antworten? Der 
Kaufmann fuhr ſich haſtig mit der Linken über das Geſicht, 
um das Lachen in ſein Inneres zurückzuſcheuchen, welches 
75 doch entwiſcht war und den Weg nach außen gefunden 

a 


te. 
Ein Poltzeidiener eilte mit dem von Sartine diktlerten 
Schreiben zu der Frau des Kaufmanns. Nach einer halben 


Stunde brachte er den Beutel mit den 6000 Livres. Zur 
Freude des Jünglings, zum Schrecken des Kaufmanns, zur 
Beglückung des Präfekten. 

Der Brief der Frau, welcher dem Entlarvten überreicht 
wurde, lautete: „Lieber Mann! Siehſt Du wohl, daß es ein 
Unrecht ift, mir etwas zu verheimlichen? Nun haſt Du, 
zur Strafe für Deine Geheimniskrämerei, eine Stunde 
länger auf Deine Befreiung warten müſſen, als es ohne ſie 
nötig geweſen wäre. Denn da Du mir den Vorfall mit dem 
Beutel — warum nur? — völlig verſchwiegen haft, wußte 
ich wahrlich nicht, wie ihn finden. Wo immer ich auch ſuchte 
— umſonſt! Dann erinnerte ich mich an das Geheimfach in 
Deinem Schreibſekretär. Für das ich mir — ja, dies eine 
Geheimnis hatte, wie ich nun geſtehen muß, auch hier, die 
Deine mancherlei Geheimniſſe dazu wider Willen gezwungen 
— für das ich mir ohne Dein Wiſſen einen Nachſchlüſſel 
machen ließ. Keine Sorge! Die Briefe, welche Du darin 
verwahrſt, haben mich nicht raſen, ſondern lachen laſſen. 
Amouren! Was beſagen fie gegen unſere muſtergültige 
Ehe! Eiferſucht? O nein! Ich wußte jedesmal, daß Du 
bald wieder zu mir zurückkehrteſt. Wie ich es auch heute — 
ſelbſt, als ich den Beutel nicht finden konnte — immerfort 
wußte: Bald! Alſo komm! Kommi!“ 

Als der betrügeriſche Kaufmann ſeinem Urteil entgegen⸗ 
zitterte, entſchied Sartine: Die Beſchämung ſolle für den 
Angeklagten, die Sorge für den Kläger, der auch in diefem 
Falle nicht minder ſchuldig wäre als der Geſtrauchelte, 
Strafe genug ſein. : 

„Aber wie konnten Sie das Gebäude meiner Ueberfüß⸗ 
rung“, ſtieß der Kaufmann befreit hervor, „auf einem 
einzigen Briefblatt auferbauen, das es — wäre Ihnen nicht 
ein Zufall zu Hilfe gekommen — nimmer zu tragen ver⸗ 
mochte. Denn ein Zufall war es, der mich entlarvte. Nichts 
als ein Zufall. Ich hatte meiner Frau keine Silbe von dem 
Beutel erzählt. Leſen Sie dieſen Brief, der es unwider⸗ 
leglich beweiſt.“ f 

„Zufall?“ lachte, den Brief ungeleſen zurückgebend, der 
Polizeipräfekt, und der junge Mann aus Hamburg mit dem 
Geldbeutel in der Hand, ſtimmte — anfangs aus Höflichkeit, 
dann mit ſchnellem Begreifen — ein. „Zufall? Ich weiß, 
daß man in Dingen der Juſtiz als den Grundſatz der Grund⸗ 
ſätze proklamiert hat: Cherchez la femme! Ich habe nicht 
minder oft, da kein Jagdhund Frauen an Spürſinn gleich⸗ 
kommt, den Grundſatz brauchbar gefunden: Cherchez, 
femme!” 

Worauf auch der Kaufmann in das Gelächter einſtimmte, 
der junge, deutſche Reiſende, froh, daß die Sache ſolchen Aus⸗ 
gang genommen hatte, ſeinen Arm in den Arm des Ver⸗ 
dutzten ſchob und mit ihm von dannen ging. 


Nie Hunde des Profeſſors Pamlow . 


Das Laboratorium des Profeſſors Pawlow iſt nicht 
mehr im Haus der Akademie, wo er zur Zeit, da ſeine 
Freunde herrſchten, ſechs dunkle Zimmerchen innehatte, ſon⸗ 

ern in einem rieſigen Gebäude auf dem Waſſilſewſki 
Oſtrow mit achtzehn Arbeits-, Laboratoriums⸗ und Operg⸗ 
tionsräumen und neuen Inſtrumenten aus Deutichland; 
gut untergebracht ſind alle Mitarbeiter, vom Hunde ganz zu 
ſchweigen, der in fünfzig Exemplaren vertreten iſt und den 
im Hof ein eigenes Haus mit Bedienung erhalten wird. 
Das Inſtitut dient bloß dazu, das Großhirn, insbeſon⸗ 
dere die Großhirnrinde phpyſivlogiſch zu erforſchen, den 
oberſten Teil des Zentralnerpenſyſtems, von dem alle unſere 
pſychiſchen Erſcheinungen abhängig find. Bis zum Jahre 
1900 hatte ſich Profeſſor Pawlow mit der Phyſiologie des 
Verdauungskanals befaßt, von dem Beginn des neuen 
Jahrhunderts an widmete er ſich der Unterſuchung der be⸗ 
dingten Reflexe, eine Methode, die eine Revolution in vie⸗ 
len Zweigen der Medizin und der Naturwiſſenſchaft und 
darüber hinaus in der Erkenntntswiſſenſchaft hervorge⸗ 
rufen hat. Durch fie erhielten Pſychiatrie, Pſychologie, Pä⸗ 
dagogik, exakte Grundlagen und hörten auf, reine Grenz⸗ 
wiſſenſchaften zu ſein. In der Reflexologie iſt jede Sub⸗ 
jektivität ausgeſchaltet, und nur objektive Feſtſtellungen 
gelten. Pawlow mag wohl ſchon während ſeiner Arbeiten 
am Verdauungskanal zur Meßbarkeit des ſogenannten 
Pfychiſchen gekommen ſein, vielleicht dadurch, daß er für die 
Redensart „Das Waſſer läuft einem im Munde zuſammen“, 
die praktiſche Beſtätigung fand (ebenſo wie Siegmund Freud 
unbewußt durch die Phraſe „er kann nicht auf den Namen 
kommen“, zu ſeinem Syſtem der Fehlleiſtungen veranlaßt 
wurde). Jedenfalls ſah Pawlow, daß das Waſſer, das bei 
Erwartung einer Speiſe (Appetit, nicht Hunger) im Mund 
zuſammenläuft, quantitativ verſchieden iſt, ähnlich wie ſich 
auch bei Erregungen von Angſt oder Erotik die bekannten 
phyſiologiſchen Wirkungen ergeben. Von dieſer Konſtatie⸗ 
rung war es nur ein Schritt, die Stärke der Vorſtellung 
durch Meſſung der phyſiologiſchen Veränderungen, die fie 


bervorruft auszudrücken. 


Zum Unterſchied von den angeborenen Reflexen zum 
Beiſpiel dem Zuſammenzucken beim Empfang eines Schla⸗ 
ges, dem Gähnen im Falle phyſiſcher Ermüdung, dem Auf⸗ 
ſchrei bei einer Verletzung, nannte er jene gedanklich aus⸗ 
gelöſten Wirkungen: bedingte Reflexe. Die find nicht fertig 
bei der Geburt, fie ſtellen eine Summe unſerer Erſahrun⸗ 
gen dar und werden unter Beteiligung der Großhirnrinde 
bewirkt, die, nach Pawlow, nicht die Trägerin einer geheim⸗ 
nisvollen Pſyche iſt, ſondern ein Organ der Reflexe: der 
Futterreflexe, der Geſchlechtsreflexe und der Schutzreflexe. 
Daher kommt es auch, daß für ihn in die Kauſalitätskette 
des menſchlichen Handelns Bewußtſeinsvorgänge nicht ein⸗ 
geſchaltet find, ſondern beſtenfalls als Begleiterſcheinungen 
neben den gang. im Phyſiologiſchen verlaufenden 1 en 
einhergehen. atſächlich läßt ſich ſchwerlich etwas Anti⸗ 
Idealiſtiſcheres, etwa Anti⸗Indipidualiſtiſcheres, etwas Ma⸗ 
terialiſtiſcheres denken, als die Lehren des fanatiſchen Anti⸗ 
Materialiſten Pawlow. 

Zur Meſſung der aus der Erfahrung ſtammenden Wir⸗ 
kungen konſtrujerte Pawlow Erregungsapparate und nahm 
mit ihnen an Hunden die ſogenannten Chroniſchen Experi- 
mente vor. Dieſe Hunde ſtehen ſchon zwölf bis fünfzehn 
Jahre in ſeinem Dienſt, es ſind Hofhunde, Zufallsbaſtarde 


aller Raſſen —, je unkomplizierter ein Weſen, deſto leichter 


find feine Differenzierungen meßbar. Jedem dieſer Köter 
iſt unterhalb des linken Ohres eine Fiſtel eingeſchnitten, ſo 
daß die Sekretion der linken Ohrſpeicheldrüſe nach außen 
erfolgt. Sie leben im hygieniſch erbauten, gut gelüfteten 
Kotter in achtundvierzig geräumigen Boxes, weil ſich dies 
einerſeits für langjährige Mitarbeiter des Inſtituts ge⸗ 
iemt, und andererſeits, weil das Leben dieſer Hunde für 
die Reflexologie von Wichtigkeit iſt, der Ueberbau ihrer Er⸗ 
fahrung iſt ja pragmatiſch genau verzeichnet. 

Wenn die Arbeitszeit beginnt, werden ſie über Hof und 
Stiegenhaus in das Laboratorium geführt und dort in einem 


Raum angebunden, wo ſie ungeduldig auf den Beginn der 
Experimente harren; des öfteren kommt ein Angeftellter, 
ſpielt mit ihnen und ſagt zu Pudel Wodka: „Wie lacht der 
Menſch?“, worauf Wodka ſeinen Mund zu einem Grinſen 
verzieht. Sind aber in den Kabinetten die Operationstiſche 
hergerichtet, alle Futternäpfe gefüllt, alle Skalen und das 


Schreibzeug bereit, dann bindet man die Hunde los, ſie jagen 


davon, jeder in ſein Kabinett, jeder ſpringt auf den Opera⸗ 
tionstiſch, ſteckt Kopf und Rumpf ſelbſt in die Verſchnürung, 
die ihn feſthält und erwartet es begierig, daß man ihn noch 
feſter bindet, in die Fiſtel feiner Backe einen kleinen Glas⸗ 
ballon drückt und hermetiſch fixiert und die Tür ſchließt. 
Jetzt iſt die Hündin Erda allein im Kabinett. Vor dem 


Experimentator draußen iſt ein horizontales Röhrchen mit N. 


geröteter Flüſſigkeit befeitigt, er hält Gummibälle in der 
Hand, mit denen er Chromometerglocke und Futternapf in 
Bewegung ſetzt. 

Durch eine Oeffnung beobachtet er Erda, die ruhig auf 
dem Tiſch ſteht. Er läßt das Glöckchen einmal ſchnuxrren. 
zweimal, dreimal, fünfzehnmal und die rote Waſſerſäule 
bewegt ſich ſchnell entlang der Skala, Erda weiß. Das 
Schnurren der Glocke iſt ein Zeichen nahenden Efieng, fie 
ſondert Speichel ab, durch die Fiſtel in die kleine Glaskugel. 
von der in den Schlauch und aus dem drückt die verdrängte 
Luft auf die fFlüſſigkeit. Plötzlich dreht ſich ein Teller mit 
Brei der Hundeſchnanze zu, und Erda ſtürzt ſich gierig auf 
den Fraß, das iſt ein unbedingter Reflex, der uns nichts 
ſagt. Dann wird der Futternapf mechaniſch entfernt und 
Erda erhält neue Signale; wieder läuft ihr das Waſſer im 
Mund zuſammen, das Uhrwerk ſchnurrt wieder fünfzehnmal. 
jedoch fie bekommt nichts. Pauſe. Von neuem die zweite 
Art des Tickens, jetzt it Erda nicht mehr jo dumm, darauf 
hineinzufallen, fie weiß ſchon, das iſt blinder Alarm, und 
ſie denkt gar nicht daran, durch Speichelabſonderung darau 
zu reagieren. Kaum aber wird Signal Nummer ſechzehn 
eingeſchaltet, kriegt Erda wieder Appetit und die rote 
Waſſerſäule ſteigt immer höher, je näher das Signal Fünf⸗ 
zehn heranrückt, das den Futternapf bringen wird. Hunde 
unterſchelden Geräuſche ganz ſcharf, fie differenzieren Achtel. 
töne, beſitzen das abſolute Gehör, das beim Menſchen jo 
ſelten anzutreffen iſt. Ebenſo arbeitet ihr Geruchſinn und 
ihr Taſtgefühl, fie erteven die phyſikaliſchen Einzelheiten 
viel genauer als Menſchen, aber fie haben keinerlei Fäbig⸗ 
keit zur Ennthefe, fie erfaſſen Einzeleindrücke, kein Ganzes 
von Eindrücken, wie man experimentell erkannt hat, indem 
man Lichtreize gleichzeitig mit Farben» und Tonrelzen ein⸗ 
ſchaltete, wobei die Tiere niemals einzelne Unterſchlede 
merkten. Je ſtärker der Reiz, deſto ſtärker der Reflex — 
beim Tier wie beim Menſchen. Nur bei abnormalen Typen, 
beim Nenraftheniter, beim Kaſtraten, beim Kranken iſt dle 
Wirkung verkehrt, bei ihnen kann ein kleiner Reiz arößere 
Erregungen hervorbringen, als wirklicher Schmerz. 


Wenn man mit Menſchen die gleichen Verſuche anſtellte, 
würde man Eonftatieren, daß ſich jedes Wort in einem an⸗ 
deren meßbaren Reflex äußert. Aber mit Menſchen experi⸗ 
mentiert man nicht, ebenſowenig wie man mit Geſchlechts⸗ 
reflexen exverimentiert. Zur Prüfung. der Schutzreflexe 
erhält das Tier nach einer Reihe von Signalen einen elek⸗ 
ttiſchen Schlag, es heult entſetzt, will ſich losreißen und 
ſtößt mit den Füßen aus. Nach derſelben Reihe von Sig⸗ 
nalen kommt der zweite Schlag, dieſelbe Wirkung. Zum 


örittenmal wird die gleiche Reihe von Signalen gegeben. 


wieder bellt der Hund vor Weh, wieder will er ſich los reißen 
und wieder ſtößt er mit den Füßen aus — obwohl diesmal 


der phyſiologiſche Chef vor einer geräuſchundurchläſſigen 


Kammer, in der der Hund iſt. ; 


Einigen der fünfzig Hunde ift die Fiſtel in den Ser. 
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er führte man eine Kanüle ein und kann Störungen 
Verdauungsprozeſſes meſſen und auf dieſe Weiſe eine 
Art der Entſtehung von Neuroſen unterſuchen. Auch an 
Piſchen werden chroniſche Experimente vorgenommen, deren 
Reaktion ein Phyſiologe prüft, indem er fie unter anderm 
mit einem Glöckchen zur Fütterung ruft, was die Chineſen 
ſchon vor vielen hundert Jahren getan haben. 

Den Hunden des Profeſſors Pawlow, den ſtändigen, geht 
s gut. Die Fiſtel iſt nicht ſchmerzhaft, das Experiment 
angenehm, den es bringt Eſſen, wir wiſſen, daß der Hund 
felbſt in die Kammer jagt und ſich in die Schlinge zwingt, 

e ihn feſthält, und wir haben ſogar den Hund Wodka lachen 
seichen. Das gilt bloß für die ſtändigen Hofhunde. Doch 
28 gibt andere, das find Hofhunde von irgendeinem frem⸗ 
den Hof, und an ihnen vollzieht man nicht mehr die chroni⸗ 
schen, ſondern die ſcharfen Experimente, Viviſektion. Auf 
einem Operationstiih, der — was hilft's dem armen 
Hunde? — mit allen Fineſſen von Hygiene und Antiſepſis 
ausgeſtattet iſt, wird das Tier nach erfolgter Narkoſe jeiner 


A d 6 e % Noi n g ls 


Teſtes oder ſeiner Eierſtöcke oder anderer Organe der in⸗ 
neren Sekretion oder beſtimmter Gehirnpartien entkleidet, 
man prüft nun, nach welcher Amputation es nicht auf 
optische, nach welcher Amputation es nicht auf akuſtiſche Er⸗ 
ſcheinungen reagiert, man prüft ſeine Erregungen bei 
Hunger und Durſt. Obwohl dieſe wiſſenſchaftlichen 
Uebungen in vielem den unwiſſenſchaftlichen Uebungen 
ähnlich ſind, die ſeit eh und ſe an Menſchen, an ganzen 
Völkern unternommen wurden, nicht nur an Haremswäch⸗ 
tern, Chorknaben. Schwertſchluckern und Sechstagefahrern, 
nicht nur an Pyramidenkännern, Galeerenſklaven und 
Kriegern, und obwohl die Wirkungen der ſcharfen Experi⸗ 
mente am einzelnen Tier denen an ganzen Volksſchichten 
gleichen, lehnt Profeſſor Pawlow ſolche Analogie ab, er will 
nicht, daß man in dieſen Dingen vom Tier auf die Menſch⸗ 
heit ſchließe. 

[Mit beſonderer Erlaubnis des Verfaſſers dem ausge⸗ 
zeichneten Buche „Der raſende Reporter in Rußland“ von 
Egon Erwin Kiſch entnommen.) 


Drei Skizzen .. . Aus dem Lebenswerk von Emile Zola 


Die Rougont⸗Macquart. 


Bei den Rougon aber ging es in der ſchwülen Luft des 
Salons, bei den noch warmen Reſten des Feſtmahls hoch her. 
Endlich genoſſen ſie die Freuden der Ren nachdem fie 
dreißig Jahre lang ihre Begierden hatten niederhalten müſſen, 
zeigten fie jetzt eine wilde Gier. Dieſe hungrigen, abgemager⸗ 
ten Raubtiere, denen erſt geſtern die Genüſſe zugänglich ge⸗ 
macht worden, begrüßten mit lautem Jubel das erſtehende 
Kaiſerreich, die Herrſchaft der wilden Treibſagd. Wie durch 
ben Staatsſtreich der Glücksſtern der Bonaparte wieder auf⸗ 
gegangen, begründete er 4e das Glück der Rougon. 

W lief erhob ſich, ſtreckte feinen Gäſten fein Glas entgegen 
und rief: 

„Ich trinke auf das Heil des Prinzen Ludwig, des Kaiſers.“ 

Die Herren, die ihren Neid in dem Schaumwein ertränkt 

alten, erhoben ſich ſämtlich und ſtießen unter betäubendem 
Jubelgeſchrei mit ihren Gläſern an. Es war ein ſchönes 
Schauſpiel. Die Bürger von Plaſſans, Roudier, Granour, 
Buillet und die anderen weinten und umarmten ſich über dem 
noch warmen Leichnam der Republik. Sicardot aber hatte 
einen glänzenden Gedanken. Er nahm aus dem Haar Fälici⸗ 
163 eine Schleife von roſa Satin, mit welcher die Hausfrau 
ich für den Feſtabend geſchmückt hatte, ſchnitt mit einem 
Deſſertmeſſer ein Stückchen davon ab und ſteckte es ſeierlich in 
das Knopfloch Rougons. Dieſer ſpielte den Beſcheidenen, 
wehrte ab und murmelte mit ſtrahlender Miene: 

„Nein, ich bitte Sie, das iſt zu viel. Man muß warten, bis 
der Erlaß erſchlenen iſt.“ 

„Saerebleu“, rief Sicardot, „ob Sie es wohl 
wollen, ein alter Soldat Napoleons dekoriert Sie!“ 

Der ganze gelbe Salon klatſchte Beifall. Fölieité ſchwamm 
in Glückſeligkeit. Der fonft fo ſchweigſame Granoux beſtieg in 
feiner Begeiſterung einen Seſſel, winkte heftig mit feiner Ser⸗ 
viette und hielt eine Rede, die in dem allgemeinen Getümmel 
unterging. Der gelbe Salon triumphierte, raſte. 

Doch das Bändchen von roſa Satin im Knopfloch Peters 
war nicht der einzige rote Fleck im Triumph der Nougon. 
Unter dem Bette des anſtoßſenden Zimmers vergeſſen, lag noch 
ein Schuh mit blutbeflecktem Abſatz. Die Kerze an der Leiche 
des Herrn Peirotte at der anderen Seite der Straße ſchim⸗ 
merte blutigrot durch das Dunkel der Nacht wie eine ofſene 
Wunde. Und in der Ferne, im Hintergrunde des Saint⸗ 
ain, auf dem Grabſtein ſtockte eine große Lache voll 

ut. 


behalten 


Der Zuſammenbruch. 


Es war Mittag, der ganze Horizont ſtand in Flammen und 
une fein donnerndes Kreuzſeuer auf das fiebente und erfte 
'orb3. 

ö Ein im Galopp vorbeiſagender Meldereiter rief dem Oberſt 
von Vinenil in dem toſenden Lärm einen Befehl zu. Schon 
richtete der Oberſt ſich mit glühendem Geſicht in den Bügeln 
auf: und mit einer mächtigen Bewegung wies er auf den Kal⸗ 
varienberg: „Endlich kommen wir dran, Kinder! .. Vor⸗ 
wärts, dort hinauf!“ h 

Die 1062r fühlten ſich hingeriſſen und festen fih in Be⸗ 
wegung. Als ſich am Ende des Laufgrabens vor dem nackten, 
nun zu überſchreitenden Gelände ein Zurückſtauen bemerkbar 
machte, wurde das Regiment ſofort von der allgemeinen Panik 
erfaßt und war drauf und dran, die Flucht zu ergreifen. Der 
Naturtrieb in ihnen war entjefjelt, ihre Muskeln lehnten ſich 
auf und gaben auch der unbeſtimmten Eingebung nach. 

Schon wandten ſich einzelne Leute um, als der Oberſt ſich 


ihnen entgegenwarf: 

„Kinder, hört mal, Ihr werdet mir doch den Schmerz 
nicht machen und euch wie Feiglinge benehmen.. Denkt 
daran, daß die 106er noch nie zurückgegangen ſind und daß Ihr 
die erſten ſein würdet, die unſere Fahne durch den Schmutz 
zögen. ..“ 

Er trieb ſein Pferd an und verſperrte den Flüchtlingen den 

Weg; für jeden fand er ein Wort und ſprach zu ihnen von 
Frankreich mit einer Stimme, in der er von Tränen zitterte. 
Leutnant Roches fühlte ſich derart gepackt, daß er in furcht⸗ 
baren Zorn geriet und mit erhobenem Degen wie mit einem 
Knüppel auf die Leute loshieb ; 

„Dreckſchweine, mit Fußtritten in den Hintern werde ich 
euch dort hinaufbringen! Wollt ihr gehorchen, oder ich breche 
dem erſten, der ſich umdreht, den Hals!“ 

Aber dieſe Heftigkeit, dies Insfeuerbringen der Soldaten, 
war dem Oberſt zuwider. „Nein, nein, Herr Leutnant, ſie 
gehen ſchon mit mir. .. Nicht wahr, Kinder, ihr werdet doch 
nicht euren alten Oberſt ſich ganz allein mit den Preußen her⸗ 
umſchlagen laſſen! ... Vorwärts, dort hinauf!“ . 

Wieder ging er voran, nud tatſächlich folgten ihm alle; er 
hatte in ſo prächtig väterlicher Weiſe zu ihnen geſprochen, daß 
ſie ihn nicht im Stich laſſen konnten, wenn ſie ſich nicht wie 
Nichtswürdige benehmen wollten. Er ritt übrigens auf ſeinem 

roßen Gaul ganz allein über die kahlen Felder, während die 

eute ſich zerſtreuten und in Schützenlinien unter Ausnutzung 
jeder vorhandenen Deckung vorgingen. Das Gelände ſtieg an, 
und fie hatten fünfhundert Meter Stoppelacker und Felder mit 
roten Rüben vor ſich, ehe u an den Kalvarienberg heran⸗ 
kamen. Anſtatt des vorbildlichen Angriffs, wie er im Man⸗ 
möber vorkommt, ion man die Soldaten nur noch mit ges 

krümmtem Rücken über die Erde dahingleiten. ö 

Mit einem Satz kamen ſie endlich über den letzten Teil des 
Abhanges. Nun waren ſie oben, unmittelbar am Fuße des 

alten, von Wind und Regen zernagten Kreuzes zwiſchen den 
beiden mageren Linden. 

Ha, gut Blut, da bier wir!“ rief Jean.“ Aber die Haupt⸗ 
che ift nun, daß wir hier auch bleiben!“ — Er hatte recht, der 
a war nicht gerade angenehm, wie Lapoulle mit klagender 
stimme zum Vergnügen der ganzen Kompanie bemerkte. Von 
teuem ſtreckten ſich alle in einem Stoppelfelde hin; aber trotz⸗ 
! m wurden ſofort drei Leute getötet. Da oben blies geradezu 
dier dest Taken fi 10 5 Ef * oben. Gant 
i er er en fie ihren erſt auf feinem großen Ga 
5 uber mit ſeinem blutigen Stiefel. Von allen Seiten wurden 


"106er jetzt angegriffen. Ein paar Kompanien hatten ſchon 
Flucht ansehen b en. Nun mußte ar oben dem 
er ; die Augen ſtanden ihm 


rome we voller Tränen, 
ben Degen erhob und rief: „Leben Sie wohl! 


Das verwüſtete Feld lag brach, das ausgebrannte Haus 
lag danieber; und als die Allerniedrigſten und am tiefften vom 
Schmerz Erfüllten zogen e der Zutunft entgegen, zu der 
groben, rauhen Arbeit, ein ganzes Frankreich wieder aufzu⸗ 

auen. 
Germinal. 


Die Einfahrt begann. Arbeiter kamen von der Baracke 
erunter. Einen Augenblick blieb er in all der lärmenden 
gewegung unbeweglich ſtehen. Rollende Karren ſchütterten 
über die Eiſenplatten, es drehten ſich die Räder, die Kabel 
rollten auf und ab inmitten des Gelärms des Schallrohres, 
des Geläutes der Hammerglocken und der auf den Signalblock 
nieberfallenden Hämmer. Und wieder wars das feine Ration 
Menſchenfleiſch einſchlingende Ungeheuer. 

Doch er gewahrte in dem großen, noch dunklen Raum, in 
dem die herabgebrannten Laternen ein fahles Licht verbreite 
ten, kein befreundetes Geſicht. Die Bergleute, die hier bar⸗ 
füßig, die Lampe in der Hand, warteten, betrachteten ihn mit 
großen, unruhigen Augen; dann ſenkten ſie die Stirn und 
wichen beſchämt vor ihm zurück. ars Zweifel kannten fie 
ihn; doch empfanden fie keinen Groll mehr gegen ihn, im 
Gegenteil ſchienen fie ihn zu fürchten, erröteten fie bei dem 
Gedanken, daß er ihnen Feighelt vorwerſen könnte. Ihr Ver⸗ 
halten, ſchwellte hm das Herz. Er vergaß, daß die Unglück⸗ 
lichen ihn mit Steinen beworſen hatten. Er gab ſich wieder 
dem Traume hin, daß er ſie in Helden wandeln, das Volk 
leiten könnte; dieſe Naturgewalt, dle ſich ſelbſt verſchlang 

Wieder verſank ein Kaſten mit Leuten. Der Schub ver⸗ 
ſchwand, und als neue anlangten, ſah er endlich einen Mit⸗ 
anführer des Streils, einen Waderen, der geſchworen harte, 
cher zu ſterben. 

„Auch du!“ murmelte er blutenden Herzens. 

Der andere erbleichte. Seine Lippen zudten. Dann ſagte er 
mit einer um Entſchuldigung bittenden Handbewegung: 

„Was willſt du? Ich bin verheiratet * 

Als jetzt eine neue Schar von der Baracke herabkam, kannte 
er alle. 

„Auch du!. . Auch dul! Du auch?“ 

Und alle zitterten und ſtammelten mit erjticher Stimme: 
un hab' eine Mutter ... Ich habe Kinder.. Man muß 
eſſen.“ ö 

„Vorwärts, Faulpelze! Beeilt euch!“ ſchrie Plerron. „Ein⸗ 
geſtiegen! Wie ſollen wir heute fertig werden!“ 

Er hatte die Maheude angefehen, aber fie rührte ſich nicht. 
Sie hatte ſchon drei Kasten verſüumt und, wie aus einem 
Traum erwachend, ſagte fie jetzt, ſich an Etieunes erſte Worte 
erinnernd: „Alſo du reiſeſt!“ 5 

„Ja, heute morgen“ — „Du baft recht. Beſſer anderswo 
fein, wenn man klaunn ...“ 

Etienne verließ die Grube. \ 

Als er draußen war, folgte Etienne einen Augenblick in 
tieſen Gedanken der Straße. Alles Mögliche ſurrle ihm im 
Kopf herum. Doch er fühlte die ſriſche Luft, den freien Him⸗ 
mel, und tief atmete er auf. Um ſich griff das warme Leben, 
breitete ſich aus mit einem Schauer von Jugend, in dem die 
Seufzer der Erde, der Geſang der Vögel, das Rauſchen der 
Waſſer und der Wälder vibrierten. Es tat gut, zu leben. 

Unter ſeinen Füßen gingen die dumpfen Schläge, die 
Schläge der Spitzhacken weiter und weiter Alle waren fie da 
unten, die Kameraden. Er hörte, hörte, wie ſie ihm, Schritt 
für Schritt, den er tat, folgten. Und noch immer, noch immer, 
und immer deutlicher, als näherten ſie ſich dem Boden, hieben 
die Kamerdgen darauf los. Im Strahlenglanz des Geſtirns, 
an dieſem jugendlichen Morgen war das Gefilde ſchwanger 
von dieſem Geräuſch. Männer, eine ſchwarze Armee, wuchſen 
rächeriſch herauf, wuchſen herauf für die Ernte des kommen⸗ 
den Jahrhunderts. Und bald ſollten ihre Keime den Erdboden 
ſprengen. 


Die Eingebung. 
Von Carl Behrens. 


Es war am Nachmiltag — die Eiſenbabnfabhrt in bren⸗ 
nender Sonne war faſt unerträglich geweſen. Man war 
recht ermüdet davon und fing erſt nach und nach an, wieder 
auſzuatmen und in dem Abteil verſuchte man ſich die 
Stunden damit zu verkürzen, indem man Reiſeerlebniſſe 
zum beſten gab. 

Mein engliſcher Freund, der ein wirklicher Welten⸗ 
bummler iſt, ergriff bald das Wort: 

„Heutzutage wird ſoviel von dem Unterbewußtſein ge⸗ 
ſprochen, von dem geheimnisvollen Seelenleben, von 
inneren Warnungsſtimmen und plötzlichen Eingebungen. 
Ich kann von einer beſonderen Begebenheit berichten, die 
ſich voriges Jahr auf einer kurzen Reiſe, die ich von London 
aus machte, ereignete. 

An einem warmen Sommertage wollte ich an die Küſte 
fahren und an einer größeren Zwiſchenſtation den Zug 
wechſeln. Als der Zug an dieſer Station hielt, und die 
Reiſenden, die hier umſteigen mußten, ſich beeilten, um in 
den engen, unbequemen Wagen der kleinen Privatbahn 
einen Platz zu ergattern, wax es mir ganz unmöglich, ihrem 
Beiſpiel zu folgen. Noch immer kann ich mir nicht meinen 
damaligen Zuſtand erklären. Es war, als ob ein Blei⸗ 
gewicht auf meinen Füßen laſtete und mich daran hinderte, 
aufzuſtehen. Mein Kopf war ganz benommen und mein 
Herz arbeitete unregelmäßig. Ich wußte ganz genau, daß ich 
ausſteigen müßte, daß ich ſonſt den Anſchluß verfehlen 
würde, daß es keine andere Zugverbindung mehr geben 
würde — und dennoch konnte ich nicht den Entſchluß ſaſſen, 
aufzuſtehen und auszuſteigen. Ich fügte mich einem mir 
unbekannten Zwang und blieb ſitzen, doch aber nur ſolange, 
bis der Zug ſich in Bewegung ſetzte. 

Ich fuhr auf — ich hätte ja in den anderen Zug ein⸗ 
ſteigen müſſen — in jenen Zug, der puſtend und dampfend 
auf dem anderen Gleis hielt. Ich erwog, ob ich nicht ab» 
ſpringen ſolle, ließ es aber, da ich die Unmöglichkeit eines 
glücklichen Abſprunges einſah. 

ch entſchloß mich dazu, bei der nächſten Station auszu⸗ 
en, einer klein⸗ Bau äftation. die nur wenige Pilometer 


entfernt war. Ich ſtürzte aus dem Wagen, warte 
Beamten die Fahrkarte hin, ohne mich darum zu kai 
daß ich eigentlich hätte nachzahlen müſſen, kümmerte . 
auch nicht um feinen Proteſt und ſtürzte davon, um miE 
Auto zu ſuchen. N b, das 
Von früheren Reiſen auf dieſer Strecke wußte ich eil 
die Privatbahn auf einer Station, die eine halbe biet 0 
entfernt lag, ſich in zwei Linien teilt und bevor man Pute 
mit dem Rangieren fertig wurde, würde ich den Zug nen 1 
dem Automobil erreichen können, un ſchließlich doch mei 
Platz im Zuge zu erhalten 8 
Ich bat den Chauffeur, ſich nac) Möglichkeit zu 
Während der raſenden Fahrt überkam mich merkwür 
weiſe eine himmliſche Ruhe, mir war, als wäre 
aroßen Gefahr entronnen und ich malte mir 
Freuden aus, die meiner am Strande warteten, 
Bäder, Spaziergänge in Tannenplantagen — dieſe 
jenes te gar ich auch in Betracht un N 
guter Dinge und zufrieden. e 
Der Chauffeur befleißinte ſich eines geradezu teu 
Tempos während der Fahrt durch den Wald und na it und 
langer Zeit tauchte die erſehnte Station auf. Aber Signal. 
breit war kein Zug zu jehen, kein Rangieren, Feine 
. . . . auf dem Bahnſteſa ſtand der alte weißbärtige 
tionsvorſteher, den ich ſeit ewigen Beiten kannte, 
inmitten einer Menge aufgeregt miteinander. Inte 
Zugbeamten und Reiſenden. Ich bezahlte meinen © 05 75 
und näherte mich der Gruppe. Ich wandte mich 5 ſchol 
Stationsvorſteher: „Iſt der Zug nach dem Strauſthaſter 
abgefahren?“ Er drehte ſich um und fah mich mit ene ug 
Miene an. „Der Zug.“ murmelte er, „der Zug . Wachlene 
iſt verunglückt — viele Tote und Verletzte, eine ben die 
war gebrochen .. . entſetzlich, ſage ich Ahnen, habe © 2 
Nachricht erhalten ....“ Ius, ku 
Mir ſchwindelte. war das nicht, als ob eine gehen, fe 


d wr g 
ei ugs verſam! 


meals eif 


* 


volle Macht eingegriffen hatte. um mich davor AM 4 I af di 
halten, den Unglückszug zu betreten?“ laben | M ng, ie ſoz 
Als mein Freund ſeine Erzählung beendet hatte, 3 Renten teten 


wir einander lange Zeit ſtumm und verwundert an. * 


So find die Weiber: 


Von Michail Soſchtſchenko. 


Der Blick des Richters ruht forſchend auf den 8 
521 es find ihrer zwei — Mann und Frau — 1 
enner. N 

: „Alſo, wie ift es denn, Angeklagter?“ fragt der Rich 


„Sie ſtellen Ihre Schuld in Abrede?“ un: Fer 
e erklärt der Angeklagte, „ich bin anal en . f 
ſchuldig. Sie iſt an allem ſchuld ... Mag fie die A| tn 

RT 


tragen ... Ich weiß nichts davon.“ enn 
„Erlauben Sie“, wundert ſich der Richter, „wleſd Den * 
Sie leben mit Ihrer Frau in einer Wohnung un ſich be ⸗ 
a e nicht einmal, womit Ihre Frau „ie 
ſchäftigt!“ gem , 
„Ich weiß nicht, Bürger Richter ... Sie iſt an aue ſagen 
"Sonderbar”, meint der Richter. „Angeklagte, was 5 1 
Ste dazu? 725 
Es it ſchon richtig, ganz richtig; ich bin an allem ſchn 0 
Mich beitrafen Sie... Er hat damit nichts zu tun. Maut 
„Bürgerin“, bemerkt der Richter, „wenn Sie N erh, 
herausreden wollen, fo iſt das vergeblich. . De Sache 1 
wird ſowieſo dahinter kommen. Sie verzögern ich nicht 
nur. Denken Sie doch nach: ich kann Ihnen wir 105 
glauben, daß Ihr Mann mit Ihnen in einer Wohneten 
ohne etwas von Ihrem Tun zu willen... Oder 


nicht mit ihm?“ t mit logen 
Die Angeklagte ſchweigt. Der Mann nickt erkenn e 
dem Kopf. 0 ebes· 8e M 5 
„Ich lebe nicht mit ihr“, ſagt er, „das iſt es Wirklih beſonde g. 
Einige denken wohl, daß ich mit ihr lebe, aber it, | daß d 18 1 
keit ift es gar nicht fo... Sie iſt an allem ſchuld! K 


Iſt das wahr?“ fragt der Richter die Angeklagten ken 
„s iſt wahr. Mich allein beitrofen Stel Er DM 1 4d 
5 en nit 


Teil daran 8 

„Alſo jo iſt es“ ſagt der Richten; „Sie leb * un 
ihm .. Warum denn — vertragen Sie ſich nicht lagte ve 

„Ganz recht, Bürger Richter“, nickt der Ange 1 
jahend mit dem Kopf, „wir vertragen uns nicht 1 
überhaupt .. . fie iſt auch älter als ich und. ke ai 

„Was heißt, wieſo älter?“ fragt die Angeklacen at, des 
find gleichaltrig. Bürger Richter ... Nur einen mn ei 
ſtimmt ſchon. Aber bei einer Frau iſt ein Mona d übel 
Jahr ... Wenn man vierzig Jahre alt iſt . u b 


haupt ..“ prich f tt in 
„Was — überhaupt?“ entrüſtet ſich die npertagte, samen? 8 a die 
zu Ende! Wozu willſt du mich vor den Leuten be 5 an 
Sprich zu Ende! . Was heißt — überhaupt? 5 8 gei 
Der Richter lächelt. te nut 17 Friſt 
„Nichts, nichts, kleine Marußja ... Ich mein maß 
Ich ſage — überhaupt ... Die Haut iſt ſchon it 90 ıft 


diefelbe, ift runzlig, meint ich, wenn man vierzig 
lebe nicht mit ihr, Bürger Richter.“ Meme Del 
„Aba, alſo fo iſt e8!“ ſchreit bie Angeklagte. Malen n 
iſt nicht nach deinen Geſchmack! Meine Runzeln geſchn 
nicht, du Hundeſchnauze! Vor den Leuten wigſt . 
bloßſtellen! Er lügt, Bürger Richter! Er lebt W 
dieſer Hundeſohn. Jawohl! Und den Apparat zum mich h 
brennen hat er ſelbſt gekauft ... Und ich, ich rege 
ſeinetwegen auf, ſorge mich um ihn, dieſen Hun 5 
ſuche ihn herauszureden. Er aber — Ihr ſeh man un? Fe. 
macht! Blamiert mich vor aller Welt ,.. Mag 11 
beide zuſammen beſtrafen!“ tuch un, 0 
Die Angeklagte ſchneuzt ſich laut ins Taſche nan; dang 3 
weint. Der Angeklagte ſieht ſeine Frau verſtört Gerne 9 
macht er eine Handbewegung, die verzweifelte „ 


ausdrückt, und ſagt: Wen 
„Ein Weib bleib mmer ein Weib, ein verteuſch hin auß 0 
Sei's denn, Bürger Richter — ich auch t u An 


ſchuldig. Sei's denn, Oo, dieſes Luder!. 
Der Richter berät ſich mit den Schöffen - - - 


Humor. 


Ein ſonderbareg Zugtier. er nen 


Trübgrau und kalt war der Wintermorgen, der DU, 
Arbeſtsburſche auf dem Banernhofe taſtete ſich in Bort le 
kelheit zum Stall, um ein Pferd anzuſpannen. ich dab ie 
es vollkommen vüfter und der Burſche merkte N f 
in einen Kuhſtall geraten war. Da hörte er auc nach um 
Stimme des draußen wartenden Bauern: een wen Pe 
ſchnell mit dem Pferd, ich muß beute früher abet 2 
Markt.“ i 5 f Burſche; über 1 

„Es tut mir leid, Herr.“ erwiderte der, met nicht en 
ich kann 255 DEM e Kumme die oh 1 
den Ko riegen. em e en 
ſteif gefroren, und da bleibt das Kummet dran ſitz 2 

* 


b“ 
8 5 a 
Der Penſionär: „Wer hat meine Flaſche Schi duet 5 
etrunken?“ — Die Wirtin: „Ich. J. 1380 lken we N 
daß in meinem Haus alkoholiſche 8 2 7 5 1 1 5 =. 
Unzutreffend. Sie: „Verflucht je : eb 
heiratet aben!“ — er dap im unzeht : 
er einzige Tad. am dem r al a 


Lodzer Lollo zeitung 3 


e Less nerd en, Ing. Skrzywan provoziert weiter. 


der Mehrheit im Stadtrat. Er lehnt es ab, mit Vertretern des Verbandes zu verhandeln. Skrzywan ſtellt ſeſt, daß an der 


5 (2 
nl | e tens einiger Tagesblätter wunden geftern Rad Mißwiriſchaft die bisherige Chiena -N. P. R.: Mehrheit ſchuld ſei. 
or man la Pau, berbreitet, wonach zwiſchen den ſozialiſtiſchen : i ihn, dioſe d deren Aeboſt 
en Zug mit Fuen f ; Geſtern nachmittage gegen 1 Uhr frafen die] darungen und bafan ihn, dieſe den anderen Arbeifer n 
9 Meinen | le daten falle 77995 Kanaliſatione ar beiter ſämtlicher Sleech en in den Sireiß, | bereits ausgasahl‘e Sılage auch an die Kanal ſa⸗ 
bellen, Alen entiprechen nicht der 0 5 it Zwiſchen den da der Magiſteat ſich weigerte, den Arbeitern die tion saebeltze aus zuzahlen. Jig. Slezy van arlläcte, 
zu beine, Riemen 5 ahrheit. ihnen varjprschane Lohnzulags bon 17 Prozeat aus- | daß dee Miziſteat duch die ſchlacht gafühete 


re ich eln Welpen keit en Ale i Send zuzahlen. Dieſe Salage haben alle anderen Be. Mietſchaft in den letzten Monaten nicht in der 


e ane. nu - Kar 3 
e d dem 321 beiter erhalten, lodiglich dia Kınalifafionsarbeiter find | Lage ſei, die Forderungen der Aebeiler zu berüd- 

en, berrlche | ee PEN 158 bon ibe ausgeſchl n worden. Gagen 12 Abe wand- ſichtigen. Die Delegationen wandten ſich der halb an 
der „Bund“ veranſtaltete geſtern eine Belicht⸗ | fen Ab die Aebeitor an den leitenden Jagenieur] den Olzepräſidenten Grosztomiki und legten ihm ihre 
995 Mlungsperfammlung über die Wahlen. Die P. P. S Sbezywan zwecke Iaterbanfion in dieſer Feage. Ja] Bitte um Derüchſichtigung ihrer Forderungen vor. 

u teufli iht Al thenfalls erft heute zu ih ſten Sitzun zuſam dor Konferenz erklärte Stezywan, daß er mit der | Da jedoch in dieler Seit eine Konferenz des Magi ⸗ 
nenttlen. zu Ihrer eiſten Sitzung z allgemeinen Delegation nicht viehandeln würde, fon- ſteates ſtattfand, Bonnten die Delegierten Beine Kon- 


je $ - . ? . x 
ine Signale 8 dern nue mit den einzelnen Delegierten der verſche⸗ ferenz mit dem Stadtpröſidenten abhalten. Die Deleo. 
eee , W ans, Der dt e ee 5 ei e denen Abteilungen dei Mebsitsftellen. Der Vier- gierten fahrten deshald nach dem Oerbande lopal 

Er nge, daten bh / wahrigeinlid in manden Tages ſroter des Darbandes der Bauarbeiter, Dalegiertar] zurück, wo ſis von den Kanalifationearbeitern erwartel 


len 
[1 eute abgedruckt ſein wird, wonach die P. P. S. 1 feat 
j kat re Trend Beitritt zur ee 0 Marx, zog ſich deshalb von der Konferenz zueſck.] wurden. Ee wurde beſchloſſ zn, ſofor! in dan G:reiß 


ken, ben fol. Wir find bevollmächtigt, fetzu. | Die Dalegierten ardlärten dam Jaganiaue ihre Foe- zu feofen. (K) 
1 55 aß auch dieſe Nachricht nicht den Tatſachen :::: v tr ¶ãñ . ß FENSTER 
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ticken und die Selbſtmörderin vor dem Tode 
Humor bei der Wahl. 55 1 00 — d 2 “ 
Unter den für ungültig erklärten Zetteln befinden eus te iſte 15 5 Darß de e 
ſich ſolche, die recht humoriſtiſche Auſſchuiften tragen. | Werdin, die in ſchlechten familiären Verhällniſſen mit 


trip nen des Stadip äſidenten genannt wird. Hieran 
leſeg An Büro die Bemerkung, daß die Uebernahme 
Fries durch Ziemienckt davon abhängig ift, 


N licht 5 1 TE 55 . 3 
ber Flak Die Chadecja wird höchſtwahrſcheinlich, uns | roſa Farbe befleckt war. Dieſe Stimme ſei bei der gerettet werden. Geſtern nunmehr hat die Arbeiterin 
ine en de I 15 von anderen polniſchen Patteten, einen Schöffen Na e 1 0 für gültig erklärt worden. Ebenſo] einen zweiten Verſuch gemacht, ſich das Leben zu neh⸗ 
abe dhl Maglſtrat entſenden. Die erſorderlſce Sum, verhielt es ſich mit einem Zettel, auf dem die Nummer men. Sie kaufte einen Liter Petroleum und begab ſich 
geheim Tk au wird fie mit der vorerwähnten Unterſtützung] mit einem Punkt verfehen war. Dieſe Arbeit ſei ſchwie⸗ nach dem Mania⸗Wald. Dort angekommen zog fie die 
or zurück | begehen, Jedenfalls kann keine Rede davon | nig und nehme fehr viel Zeit in Anſpruch. Um fie zu einzelnen Kleidungsſtücke aus, benetzte fie mit Petro⸗ 
hatte. aber hen die ſoztaliſtiſchen Parteien den nationalpolnt- | beſchleunigen, feien für jeden Tag Sitzungen anberaumt leum und zog fie darauf wieder an. Dann zündele 
* f Konten teten irgendwelche Konzeſſionen zu machen] und man gebe ſich Mühe, täglich 50 Bezirke nahyuprüs | fie die Kleider an. Sie wäre wohl auf der Stelle ein 
| g fen. Nach Beendigung dieſer Arbeit, die für Freitag] Raub der Flammen geworden, wenn nicht Vorüber⸗ 
At zu 3 Büro „Vip“ ſandte uns geſtern eine Nach- | zu erwarten ſei, werde man eiſt zur Berechnung der | gehende die lebende Feuerſäule im Walde bemerkt 
er. 4 Allez wonach die Kandidatur des früheren Arbeits- Mandate ſchreiten. (1) hätten. Durch ſchnelles Zugreifen gelang es, die Flam' 
den zin und Abgeordneten Bronislaw Ziemienckt für 


Richtet. die kderungen die D. S. A. P., der „Bund“ und So hat ein Wähler auf ſeinem Wahlzettel alle ſeine ihren Kindern lebte, mußte in die Fabrik en und 
0 4 er EN aufitellen en Wünſche aufgezeichnet, die er an den neuen Magiftrat ſich dort ihren Waben gl KR 65 
anliegen Rigiuener ſteht in der Notiz, daß für den Fall einer einen Atbeitsanzug, ein Paar Schube und Kohlengasvergiſtung. Der Haus wächter in 


Ein anderer richtet an den neuen Magſſtrat der Narutomwicza 37 erütt in der vergangenen Nacht 


| ddr Mändigung der vorgenannten Parteien die Kan⸗ . 
0 Drohungen. Er ſchreibt, daß, wenn ſder Magiittat | zufammen mit feiner Familie eine Kohlengas vergiftung, 


de gu ne Negierungskommiſſars I;ncki für den Poſten 


und mie dipräſidenten in die Wohnungsnot nicht beheben werde, er nicht mit] die dara üd ten ift, daß de a 
au fh act de 1 Talat auf em ehen wir feft, daß dem Stimmzettel, ſondern mit der Axt kommen werde. di 10 m den en und 
allem e u jagen entſpricht. Es hat niemand mit e Kohlengaſe ungehindert ins Zimmer ſtrömen ließ. 
5 was Jade Ton uemienet, geſprochen. Ebenſo hat niemand über Die Geſchäftsſtille, die auf dem Lodzer Waren» | Es wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft garn 
schuld Ion 1555 det einzelnen Parteien konferleit. Auch markte heriſcht, hat die kleineren und mitileren Textil,] der die ganze Familie in beſinnungsloſem und lebens⸗ 
an. dicht in 6 Kandidatur des Regierungskommiſſars JIzycki] induſtriellen zur Einſchränkung der Produktion vetan⸗ gefährlichen Zuſtande nach dem Poznanfkiſchen Kranken⸗ 
hren mar nacht gen age, deſſen Name höchſtwahrſcheinlich unbe- laßt. da eine Ueberfüllung der Warenlager nachteilige] haus brachte. (i) 
as Gage 0 wird. Abg. Ziemienckt ift mit der Stadt Folgen haben könnte. Auch die Großinduſtriellen haben Verhängnis volle Schlägerei. Im Dorfe Biala 
; 10 ar au der 10 verbunden, als er im Jahte 1923 in Lodz die Ploduktion eingeſchränkt, und zwar in der Baum- bei Brzeziny entstand zwiſchen zwei Arbeitern eine 
nun er Mr unte A ya P. P. S. für den Sejm kandidierte. wollınduftrie um 4,56 Prozent und in der Wollinduftrie | Schlägerei, bei der Meſſer in Anwendung kamen. Der 
eben mene ereichen nochmals, daß in bezug auf Abg. | um 4,33 Prozent. (E) 17 Jahre alte Wladyslaw Zielinſti erhielt einen Meſſer⸗ 


Regiftrierung des Jahrganges 1909. Heute | ftih in die Bruſt und der 19 Jahre alte Joſef Izidor⸗ 
haben ſich im Lokale in der Traugutta⸗ Straße 10 die | kiewicz mehrere Stiche in die Bruſt und den Bauch. 
jungen Männer des Jahrganges 1909 zur Regiftrierung | Beide Verletzte wurden von der Polizei mit der Eiſen⸗ 
zu melden, die im Bereich des 5. Polizeikommiſſariats] bahn nach Lodz auf den Fabriksbahnhof gebrocht, 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben R bis wohin die Rettungsbereitſchaſt gerufen wurde. Nach 


. Wogen m nenigftens bis jetzt keinerlei Verhandlungen 


8 . 
2 Fend nor, daß die Wahlen für den Stadtrat am 
effentlichkeit außerordentlich intereſſieren, 


U d tes ſenſatt f b 
Bande Nachrichten bcnon den Elgebniſſes wegen und 


gate kein di T begi die jeni s dem Bereich der Unt b 

bat 5 eſe aktuelle Frage gern ber eginnen, ferner diejenigen aus dem Bereich der Unterſuchung wurden beide nach dem St. Joſephs⸗ 
Er u zus gen ot läufig ift aber noch 515 1 berichten, des 14. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit den | Krankenhaus gebracht, wo fie mit dem Tode ringen. (d) 
n nich it w elche konkrete Formen angenommen hätte, | Buchſtaben H bis E beginnen. — Morgen haben die Wegen Brandftiftung verurteilt. Das Be: 


erde x j 
= Io auch in hir geſchätzten Leſer wie in allen Fra-] lenigen zu erſcheinen, die im Bereich des 5. Poltzer⸗ zirksgericht verurteilte geſtern den früheren Geſellen 


und | eſer auf dem Laufenden unterhalten. | kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch,] der Bäckerei und Dampjmühle Waldemar Groſchang 
Alt erz — ö ſtaben U, W, 3 z beginnen, ſerner diejenigen aus dem] wegen Brandſtiftung zu vier Jahren Gefängnis. Gro⸗ 
ante. „das gerung in der Aufſtellung des Bereich des 14 Polizeikommiſſariats mit den Anfangs ſchang wollte im Mat laufenden Jahres ſich wegen 


buchſtaben M bis S. (0b) Entlaſſung durch Brandſtiftung an der Firma Drebert 


ſtädti 
ſchen Haushaltsplanes. Ein Schiedsgericht für Unfallverſicherungs⸗ und Fritz in der Zakontna 42 rechen. Ein Arbeiter, 


ie 
e tat e Sitzung des neugewählten Stadtrats 


1 


dr 
100 


Sprich 4 fälle. Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, | der am kritiſchen Abend am Ken 
esche 2 da ji au: ‚meilen Hälfte des November ſtatt⸗ jol ab 1. Januar 1928 in Lodz, ähnlich wie es in Lem: Groſchang, 36 er auf dem Hof Da u 
og „ agen Werden nenen ihre Arbeiten erſt in | berg bereits der Fall iſt, ein Schiedsgericht für Unfall: | und nach wenigen Minuten im Laufſchritt wieder vers 
11 „ Baaine Friſt von lang abschließen können und dann verſicherungsfälle eingerichtet werden. (R) ſchwand. Kurz darauf brach Feuer in den Werken aus 
te mehr Au Nandungen 1 8 11 Tagen zur Einreichung von Der Sequeſtrator Witold Smolnicki war in] Das Gericht verurteilte Groſchang, ohne Berückſichtigung, 
iR ER Ras Eiſt nach Abla Proteſten eingeräumt werden der Wohnung von Andrzejewſki, Kilinſtiego 141, er | daß der Brand doch ſchon nach kurzer Zeit wieder 
pi ut das Ul etreffende Al dieſer Termine gehen alle die ſchienen, um die von Andrzejewſki rückſtändigen gelöſcht wurde, zu vier Jahren Gefängnis. (R) 
Meine Dir f 6 Innen 7 agen ai dem Wojewodjchaftsamt zu, Steuern einzuziehen. Als Andrzejewſti dem Se⸗ Jeſtnahme eines Geldſchranktnackers. Seit 
nel 6 dr deen bat. Die ſeine endgültigen Enticheidungen | quejtrator die Zahlung der Steuer verweigerte, wollte einiger Zeit hatte der Bandenführer Jan Gorczyczko 
[it mit min, Kyıym 20. Nov enter Stadtratſitzung dürfte ſomit] dieſer mehrere Möbelſtücke der Familie mit Beſchlag für Lodz und die Lodzer Wojewodſchaſt unſicher gemacht 
m Scher Weft der Wahl des ſtattfinden und wird ſich den Magiſtrat belegen. Andrzejewſti weigerte ſich dies indem er wiederholt Einbrüche verübte und dann ſtets 
e mich der⸗ ® einzelnen Kom 116 Präſivums befallen, wäh: zuzulaſſen, jo daß der Exekutor drohte, mit Polizei unerkannt entkam. Er verſtand es jedesmal die Po⸗ 
TE) er werden Der nen in ſpäteren Sitzungen wiederzukommen. Andrzejewſti, der in Wut geraten lizei irrezuführen, jo daß man ihn lange Zeit vergeblich 
hr an un ion, Die le 10 105 auch die Finanz und Budget: war, ſchlug plötzlich auf Smolnicki ein und dieſer wollte ſuchte. Man ſtellte feſt, daß er an dem Einbruch bei 
19 des ſtädtiſchen sis den Arbeiten zur Auf die Flucht ergreifen. Er wurde jedoch zurückgehalten der Firma Schenker und bet verſchiedenen Einbrüchen 
entuch zaum ezembertagen zu ndert planes erſt in den und arg von den Mitbewohnern der Wohnung ver⸗ in der Widzewer Baumwollmanufaktur beteiligt war. 
t Erzebung . en können, fo daß in der prügelt. Durch die Hilferufe eilten mehrere Haus- Vorgeſtern nun erhielt die Polizei die Kunde, daß er 
1 muß. Obwohl de nicht geringe Verzögerung] bewohner herbei, die den in Not befindlichen Exekutor ſich in Lodz aufhalte. Als die Polizei das Lokal in 
eltes Gu N geleiſtet hat er alte Magistrat gewiſſe aus den Händen des wie wild auf ihn einſchlagenden] der Nowo⸗Krutka 14 betrat, ſah ſie an einem Tiſche 
ch bin darin zum Ausdruck 1 der Wille der neuen] Andrzejewſti befreiten. (R) eine Reihe verdächtiger Geſtalten ſitzen, die Karten 
och vom Pl kommen. Außerdem muß Tragödie einer Ar beſterin. Vor etwa zwei] ſpielten. Einer der Kartenſpieler verſuchte durch das 
n ade nam des Stadtrats geleſen Wochen durcheilte die Lodzer Preſſe die Nachricht, daß] Fenſter ins Freie zu gelangen. Unter Drohung, von 
as Es iſt daher fra lier einige Zeit in Anſpruch | fi die Arbeiterin Emilie Werdin, Arbeiterin der Firma den Waffen Gebrauch zu machen, gelang es der Polizei 
kommende Jahr ber eit; ob der Budgetentwurf Stein in der Lesznaſtraße 38, das Leben zu nehmen ihn zurückzuhalten und in ihm den geſuchten Gorczyczko 
dugeſtellt weiden könn ufſichtsbehörde wird recht⸗ verſuchte, indem fie ſich mit einem Meſſer die Puls- feſtzuſtellen. (i) 
nelle 45 (E) adern durchſchnitt. Damals konnte die Lebensmüde Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
SE ¹’. Mapken | MM. Epfein Heititauer 225; St. Barlosgemit, Bel 
Dort wer ie N f auer 95; Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
b N ban e an N Achtung, Pabianiee. aße 15 (0) 54; J. Koprowſti, Nowomiejjka⸗ 
ch ſch , Are no N e Arbeiten das Hauptwahl. raße 15. ; 
mach zum ch vorzunehmen ged 1 Am Sonnabend, den 15. Oktober, abends 7 Uhr, findet 
weg A f gedenke und wann es ſeine 5 „Herr Sowieſo“, Ich habe einen Feind, den 
K 4 werde, wandten wir uns A den im Saale des ebangeliſchen Geſangvereins, Krutlaſtr., eine ich bekämpfe, wo ich 775 treffe, und leider 1 5 5 


e 
9 0. 
die Hs 
ſitze n. 8 


langen A 
| Sei der ef Zahlung Als Beiſpiel führte 


eiflärte, daß die iehken .. mmlun mir immer häufiger. Er hat mir nichts getan, aber i 
jetzig öffentliche Verſa 9 kann ihn nicht ausſtehen, und das hal ſeinen 19 55 
ber Deutſchen Abteilung beim Klaſſenverband ftalt, | Grund: er iſt ein ganz falſches Weſen, auf feinen 


Sprechen wird der Delegierte J. M. Kociolek aus Lodz. Namen darf er ſich nicht das geringſte einbilden, er iſt 
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a eigentlich und genau beſehen eine Unmöglichkeit... es 
ct Bi 5 et Warden Zählung eine Stimme für Arbeller und Arbeiterinnen, erſcheint in Maſſen! ſſt der jeh oft genante „Herr Sowieſo“ ler iſt das? 
n w 3 wir wat, deſſen Zettel mit einer Die Verwaltung. ! Kennen ihn die geneigten Leſer wirklich nicht? Wie 


Lob e Dole fg 


JIugendbund 
der D. G. A. N. 
Hauptvorſtand. 

Am Montag, den 17. d. M., um 7.30 Ku 
findet im Parteilofale, Petrikauer 109, %% 
des Hauptvorftandes des Jugendbundes i 
wichtige Fragen zur Beratung gelangen, ilt 99 10 
ges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder ® LE 


Rodg: Zentrum. Heute, Donnerstag, den Bi 


An alle Parteifreunde 


Die Staoͤtratwahlen brachten der D. S. A. p. | und Schſckſals gemeinſchaft, das uns während der 
einen glänzenden Erfolg. die alten Wähler, ſchweren Wahlarbeit vereinigte, ſoll auch weiter⸗ 
Parteimitglieder und Freunde, haben uns die hin bei der Arbeit für das Wohl unſrer Anhänger 


Treue gehalten. Taufende find hinzugekommen. die partei, die Stadtverordneten um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauet ar 

Sie drüdten uns das Vertrauen aus für die und die Wähler verbinden. ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzählge g hen 

ſchöpferiſche Arbeit, die die d. S. A P. auf politi⸗ Wie find ſtol; darauf, doß wir aus diefem — 7 1 125 

ſchem, wietſchaftlichem und kulturellem Gebiete in Wahlkampf rein und ſtark hervorgegangen F war tengeneſſ ge ö 

den letzten Jahren geleiſtet hat. find, und dies trotz der ſchändlichen Arbeit der Peltttaber 100 be 8 55 WE ft "Ten zuge] — 
Und fo zieht die d. S. H. P. als zweit, deutſch⸗ bürgerlichen Sumpfpolitiker. ſtatt. Es werden noch einige Scher und ande N Nr 2 

ſtärkſte Partei in den Stadtrat ein. Viel mit aufrichtiger Freude denken wir an Alle, von 12 bis 16 Jahren benötigt. 5 10 8 


ſtärker kann fie jet den Ruf für die Intereffen die durch opferwillige Acbeit die Deutſchſtunde! 100 I RR 
des deutfhen werktätigen volk D. S. N. P. als Vertreterin des deutih } te, um 7 Uhr abends, findet im Barteifofale DET N Fd h 
9 2 A r BRTENLEHSBERRE kunde falt. Inn unſchlaß daran wird für den Sugendtäß hl a 5 


erheben. Und der Ruf wird nicht ungehört ver» tätigen Volkes zu diefem glänzenden Siege ver⸗ f 

hallen, denn die d. S. N p. erhält durch ihre ſtarke holfen haben. Diefen Kämpfern für unſere Joe Achtung, Schachſpie ler! hn 

Fraktion Einfluß auf die Geſchicke der Stadt. fei Dank. / Am Sonntag, den 16. d. M., pünktlich um 9 uhr 3 Sagte Br 
Das fefte Band der Zuſammengehörigkeit Immer vorwärts, rückwärts nimmer! e - ER. Moden 


Warschauer Börle. 


(—) Abg. E. Zerbe DoDar 8 88 1 U 1 
R vorſitzender des Wahlkomitees der d. S. N. p. N 11. Okt. 12 Ott. 11. Nu. . 
dn dee de en, i Eine 
a ollan 5 7.75 rich 172 Er: \ 
unzählig oft, ja bis zum Ueberdruß, hören wir davon macht? Wackerer Wuſtmann, wenn du das erlebt Reuvort 9.05 1800 Wien ‚sa W 
teden, daß man in die Stadt gehen wolle, um mit | hätteſt! Man meint Herrn Soundſo, ähnlich wie man | Paris 35.18 835 02 I 
„Herrn Sowieſo“ eine Beſprechung zu halten, daß in | von einem Vetter aus Dingsda zu ſprechen pflegt; aber r 1 De größte 
der letzten großen Geſellſchaft Herr und Frau Sowieſo aus Nachläſſigteit vertauſcht man „und? und „wie“, jo Ausianbanntierungen des len der W. 
allgemeines Aufſehen erregt haben, daß der junge Herr | daß ein Wechſelbalg entſteht, der nicht in unſere Sprache um 12. Ott. wurdem für 100 Bloig eb Fire öl f 
Sowieſo ſehr nett tanze, daß Fräulein Sowieſo eine | gehört. Gewiß gibt es ein „ſo wie ſo“, gleichbedeutend] London 43 50 Danzig sh N In der 
ganz hübſche Summe habe. Faſt denkt man an des | mit „auf alle Fälle“, „jedenfalls“. Wer beſtimmt er⸗ * 5600 Auszahlung anf ed! bdoziald ach le 
ſeligen Hebbel rälſelhaſten Herrn Kannitverſtan, wenn] ſcheinen wird, der kommt „jo wie jo“, er braucht keine S e 10 U \ emokta 
man ſtets aufs neue den Namen vernimmt und fi | Einladung; eine Schuld muß man „jo wie jo“ bezahlen, Balder (0 55—47.15 . ALLE Wiler der 
nichts Rechtes darunter vorzuſtellen vermag. Was iſt ohne daß es nötig wäre, darüber eine Verſchreſbung Rattowis 40.164. | Prag . g Saft 
das für ein ſeltſames Gebilde, eine Seifenblaje, ein [aufzunehmen. Aber einen „Herrn Sowieſo“ gi Polen 46.90—47 10 , nterjc 
abelweſen, das ſchnell und ſchwammi N 0 üb! 1 5 hr, n t 848 S 90 955 | ůůů—— . 1% Aide (Ita: 
. mig wie ein übler] nimmermehr, nur einen „Herrn Soundſo“. arum Ste. . Wi 
ilz aufgeſchoſſen iſt und ſich in unſerer Sprache breit! „Nieder mit Herrn Sowieſo!“. H. v. F. one: 3. Bap ih Dee 8 Sheena 
— —-—?Ü ——— — rr — — I und A 
FFF Miele J Fade 
1 — D — . u ö Ne . 1 emeind 5 
!| Kinematograf Oswiatowy real, ic 1 
Deulſche 905 Arbeitspartei Polens 7 Wodny Rink (rög Roklcisaklel) . 0 in. 4 u. 4 Lage, on 
8 N j 2 tygodnie. Od dnia 11 do 24 paädziernika 1927 r. Donnerstag, den 15, o du bezahlen a 
Ortsgruppe Alexandrow. | Paiztek seanssw dia dorosl, codz. o g. 18, 20 I 22. Polen Er it goret 
AT / Baeiniek seanssw dia miodzlesy codz. o g. 14 i 16, 4 eitzelchen ein“ ai er nicht 
irn l 5 eee eee e eee eee ſchiftahrts And Went 15 41 5 12 dl en N gierung ſo 
ahrts⸗ un 5 10 
S N ff B E. N H U R und Wirſſchaſtsbericht, Wueste 16 HN 1 Die Sſowjetr 
Am Sonnabend, den 22. Oklober l. J, um 8 Uhr abends, 1) Daun n chungen 16.40 Vortrag 17.05 Breffebienii rt 9 as Geld ie 
N findet im Saale des Bollshaufes die feierliche U ae e een Woscıckt: Bücherſtunde: 17.45 Literaturftügg ee hen B 
Ki 10 W roll tytulowej: RAMON NOVARRO. le Anfange 203 ben e * Jr. In 
0 Nastepny program: Wyprawa Ferd. Ossen- Beigethen, Wolieinaceicen, Luſfiſchiffahits“ 1 tunen die | 
10 dowskiego do Afryki. x 9 Ale ei. ww 1245 Mullen 0 ſtrie dhe 
N) | Wpoezekainlach kina codz.do g.22audycje radjotoniczne ert: 14 Börjenkurfe; 17 Engliſch für an ni Al ow et 8 
0 h chiedenes; 19.10 Vortrag; 9.35 Wirt haft? en, . Nabe regie 
Vany mleſee dla miodziesy; 1—25, 1I—20, III— 10 gr. | Vottrag: 20.30 Abendkonzert; 22 ea N; den and 
0 r er u „ „ dorostschr 1-70, 1-60, III—30 gr. ber a für Weſtgrenzenverte dig ul wir Sport 
Das Programm enthält unter anderem: Ansprachen NN UWAGA: W pierwszym tygodnin passepartout (pröcz | graka 422 m 1,5 KW 12 Wett ie Lt fonlald 
it Rinovertührung, 1115 0 ie it | \ prasowych i uesdowsch)"oraz bilety bezplatne nie- | 19 a 220 19.10.1086 Bea W dae 
ri“, Deklamationen und Chorgeſänge. IN — machungen, 22.30 Kanzert. deere 
5 8% dies dag g 
Nach dem Programm: Tanz. 0 ee as N 
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